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Kritische Lage in Indochina
GrenzgarnisonLangson letzter Stützpunkt im Norden / Besorgnis in Washington

Staaten ausgeliefert werde, damit die drei
Länder zu Vollverbündeten im Kampf gegen
die Vietminh würden und die kommunistische
Propagandaparole entkräftet werde, daß die
Franzosen in Indochina eine neue Kolonial¬
herrschaft errichten wollten.

B
® ^ ® ® Dienstag trafen auf dem Luftwege der Befehlshaber der französischenrei krafte in Nordafrika , General J u i n, und der Minister für die überseeischen Gebiete,L e t o u r n e a u in Saigon ein , um sich auf einer lOtägigen Besichtigungsreise über die

t 6
» ,

I?"och,na zu unterrichten und dem französischen Kabinett nach ihrer Rück-
Kenr Bericht erstatten zu können. Die von den französischen Behörden Indochinas am Mon¬
tag bekanntgegebene Evakuierung der Zivilisten aus der in der Nähe der chinesischen Grenze
gelegenen Stadt Langson wird, wie das Oberkommando am Dienstag mitteilte , durch einen
hat

WCren ^ai*un behindert , der die Grenzstraße an mehreren Stellen unpassierbar gemacht

Trotz der Zusicherung französischer Stellen,daß die Verteidigung Hanois , der Hauptstadtvon Tongking gesichert sei , ist ein Teil derBewohner bereits nach Saigon geflohen.
Die französische Verteidigung im Norden

Stützt sich jetzt nur noch auf die Grenzgarni¬son Langson und das etwa 20 km nordwest¬
lich gelegene Dongdang, da in den letzten Ta¬
gen noch weitere Grenzposten geräumt wer¬den mußten. Langson liegt an der Hauptein¬fallstraße von China und ist der einzige fran¬
zösische Luftstützpunkt an der nordindochi¬
nesischen Grenze.

Ein Teil der Besatzungen der aufgegebenenGrenzposten konnte sich durchschlagen, wäh¬rend die Nachhuten dieser Truppen als ver¬loren gelten dürfen.
Nach Meldungen aus Washington beginntman dort die immer ernster werdende Lagein Indochina mit der gleichen Besorgnis zubetrachten, wie seinerzeit die Vorgänge in Ko¬

rea . Außenminister
Acheson hat

Zahlreiche Frontberichte zeigen , daß die
kommunistisch geführten ' Vietminh, deren
Ausbildung und Bewaffnung durch chinesische
Kommunisten und möglicherweiseauch durch
sowjetische Spezialisten erfolgte, inzwischen
zu einer regulären Armee geworden sind.

Heikle Probleme
PARIS. Das französische Parlament , das

am Dienstag nach Abschluß seiner Sommer-
ferien erstmals wieder zusammentrat , muß-
sich sofort mit mehreren Problemen befas¬
sen, von denen eines immer heikler »und drin¬
gender als das andere ist : Indochina, die

Bis jetzt sind zwölf indochinesische Batail- Wahlreform, die Beteiligung der Bundesrepu-
lone mit amerikanischen Waffen ausgerüstet
worden. Nach französischen Plänen sollen bis
zum Frühjahr weitere 18 Bataillone und 40 000
Mann Reservetruppen aufgestellt werden.

Von französischer Seite wird behauptet , die
150 000 Mann starke französische Armee in
Indochina, der auch viele Deutsche angehören,
würde durchaus in der Lage sein , die Viet-
minh-Truppen abzuwehren, wenn sie mehr
Artillerie , Flugzeuge, Fahrzeuge und anderes
Kriegsgerät erhalten würde.

blik an der westeuropäischen Verteidigung,
Preissteigerungen, die Dienstzeitverlängerung
und das Loch im Staatshaushalt.

Für die Regierung wird die Debatte über
die Wiederaufrüstung Deutschlands beson¬
ders gefährlich werden. Man hält es durch¬
aus für möglich , daß sie zu einem Sturz der
erst drei Monate alten Regierung Pleven füh¬
ren könnte. Schärfster Gegner einer Wieder¬
aufrüstung sind neben den Kommunisten die
Sozialisten.
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Grenzposten

zwar
erklärt , daß die Re¬
gierung der USA
nicht daran denke,
Truppen nach Indo¬
china zu schicken,
doch entnimmt man

dieser diplomati¬
schen Formulierung,
daß sie nur besage,

es sei bisher ein derartiger Beschluß noch
nicht für notwendig gehalten worden.

Acheson soll , wie am Dienstag gemeldet
wurde, Frankreich aufgefordert haben , den
drei indochinesischen Staaten Vietnam, Laos und
Cambodscha größere Selbständigkeit zu geben.
Er habe darauf bestanden, daß die amerika

Ein mißverstandener Brief?
Niemöllers Erklärungen über die Aufstellung deutscher Truppenkontingente
BONN. Die Mitteilung des Kirchenpräsiden¬

ten Martin Niemöller, man habe einen
ehemaligen deutschen General mit der Auf¬
stellung von deutschen Einheiten beauftragt,
hat überall das größte Aufsehen erregt . In
den westlichen Hauptstädten hat man die Be¬
hauptung Niemöllers sehr skeptisch aufge¬
nommen, in Washington erklärte ein Spre-

ralleutnant Paul Mahlmann, der die Be¬
hauptung Niemöllers ausdrücklich dementiert.
Er habe zwar einen Brief an seinen ehemali¬
gen Kriegskameraden, den jetzigen General¬
sekretär Niemöllers und früheren General Dr.
Franz Beyer, geschrieben , die zitierten Sät¬
ze , er führe einen Organisationsstab, der deut¬
sche Einheiten für eine europäische Armee

eher des Auswärtigen Amts, es sei dort nichts aufstelle, seien jedoch mißverstanden wor-
davon bekannt , daß ein deutscher General den.
mit der Aufstellung von Truppenkontingen¬
ten für die geplante Westarmee beauftragt
worden sei.

Inzwischen hat sich auch der Schreiber des
nische Waffenhilfe unmittelbar ah die drei Briefes gemeldet. Es ist der ehemalige Gene-

99,7 Prozent stimmten für Einheitsliste
Das Endergebnis der Sowjeizonenwahlen / Scharfe Kritik

Er habe sich , so erklärte Mahlmann, in sei¬
nem Brief auf seine Einstellung bei den Würz¬
burger Arbeitskompanien der amerikanischen
Armee bezogen , doch habe er die Bezeich¬
nung „Arbeitskompanie“ nicht gewählt weil
er befürchtete, dieser Ausdruck würde nicht
verstanden werden. Er sei am 1 . Oktober im
Range eines Majors verpflichtet worden, die
ihm unterstehenden vier Arbeitskompanien
seien im Wachdienst bei Vorratslagern und
anderen militärischen Einrichtungen der US-

BERLIN . Nach dem vorläufigen Endergebnis beteiligung das Land Sachsen mit 98 08 »A In h^ LiSriei ^ Sfsungl ? odlr XndeXn-
haben sich in den fünf Ländern der Sowjet- Brandenburg stimmten 99,9 »/o für die Ein- gen > weder offlzieU noch inoffiziell zu haben
Zonenrepublik 98,44 •/« der Wahlberechtigten an heitsliste, wahrend Thüringen mit 99 °/o den wonach beabsichtigt sei aus diesen Arbeits-
den Wahlen beteiligt. 99,7 °/o haben für die geringsten Anteil an Ja -Stimmen aufzuweisen kompanien (Labour Service Centers) ein deut-
Einheitslisten gestimmt. hatte . sches Truppenkontingent zu erstellen.

Im einzelnen geben die Wahlergebnisse fol- Bundeskanzler Adenauer bezeichnete die Die Mitglieder der Arbeitskompanien sind
gendes Bild : Wahlberechtigte 12 331 905 , Zahl Wahlen als „Bluff und Betrug“ und stellte Angestellte, die schwarz gefärbte amerikani-
der abgegebenen Stimmen 12139 932 = 98,44 % ; fest, daß die SED den Wahlbetrug „noch sehe Uniformen tragen mit roten Dienstgrad-
davon 12124 289 gültige und 15 643 ungültige besser als die Nazis “ verstehe. abzeichen auf den Schulterklappen. Die ein-
Stimmen. Auf die Kandidaten der Einheits- pjje Sowjetzonenwählen sind ungültig“

, er- zi?e , Waffenausbildung die vorgenommen
liste entfielen 12 088 745 . Gegen die Kandida- kiärte ein maßgeblicher Diplomat des Quai 'vlrcL erf°‘gt , wie bereits kürzlich berichtet,
ten entschieden sich 35 544 . d’Orsay. Die alliierte Hohe Kommission habe SX

• \n6 u Die
„ j 6r kaserniert,

Die höchste Wahlbeteiligung hatte das Land bereits vor der Wahl den russischen General °?nen a^Perhalb de® Dienstes jeder-
Mecklenburg mit 99,14 »/o , .die niederste Wahl- JUikow von dieser Auffassung der West-

machte unterrichtet . quartiers in Heidelberg erklärten , es sei nicht
Bundesminister Jakob Kaiser sagte, der beabsichtigt, die Arbeitskompanien, weder als

Ablauf des Wahlmanövers in der Sowjetzone deutsche noch als andere Kontingente, in eine
habe noch einmal gezeigt, wie die Bevölke- europäische Armee einzugliedern,
rung der vergewaltigten Zone in Wahrheit Amtliche Stellen in Bonn erklären , daß zwi-
denke. Dem terroristischen Druck äußerlich sehen der Bundesregierung und dem Organi-
weichend , hätten die Männer und Frauen ihre sationsstab für Arbeitseinheiten in Würzburg
sogenannten Wahlscheine in der Gewißheit keinerlei Verbindungen bestehen. Sie wiesen
abgegeben, daß weder die freie Welt noch auch die Behauptung Niemöllers zurück, daß
ihre Bedrücker dieses ganze Manöver anders in der Bundesrepublik bereits eine Waffen¬
ais einen großen Wahlbetrug deuten können. industrie vorhanden sei.

Der ehemalige Staatssekretär im Auswärtigen
Amt, Frhr . Emst von Weizsäcker, ist am Montag
nach 3'hfähriger Haft aus dem Kriegsverbrecher¬
gefängnis Landsberg entlassen worden . Das Bild
zeigt ihn zusammen mit seiner Frau beim Ver¬
lassen des Gefängnisses . Weizsäcker hat sich be¬
reits nach Lindau , wo seine Familie wohnt,

begeben.

„Teuer und unergiebig“
Rundfunkrede Trumans

' WASHINGTON . Während die Welt sich
noch in Spekulationen über die Beschlüsse
der Konferenz zwischen Truman und McAr-
thur ergeht , haben die amerikanischen Zei¬
tungsverleger festgestellt, daß die Konferenz
für sie wenig ergiebig gewesen ist. Die Aus¬
gaben hätten sich in keiner Weise gelohnt.

In den Vereinigten Staaten nimmt man
an , daß die wesentlichsten Abmachungen
überhaupt nicht veröffentlicht werden . Nach
Ansicht der amerikanischen Leitartikler liegt
die einzige Möglichkeit , über das Wesen die¬
ser Entscheidungen etwas zu erfahren in
einer genauen Beobachtung der amerikani¬
schen Fernostpolitik in der nächsten Zeit. In
diesem Zusammenhang interessiert man sich
in Washington besonders dafür , an welchem
Punkt die UN-Streitkräfte in Korea Halt
machen werden, um keine Zwischenfälle mit
der Sowjetunion heraufzubeschwören.

Präsident Truman ist am Montagabend
in San Franzisko eingetroffen. Am Dienstag¬
abend hielt er eine Rundfunkrede an das
amerikanische Volk , wobei er über seine Be¬
sprechung, die er mit General McArthur hatte,
berichtete.

Noch 14 Tage
Britisches Parlament tagt wieder

LONDON . Das britische Parlament ist am
Dienstag nach vierwöchiger Pause, in der die
drei großen Parteien des Landes ihre Jah¬
reskongresse abhielten, wieder zusammenge¬
treten.

In politischen Kreisen rechnet man damit,
daß die Konservativen in den letzten vier¬
zehn Tagen dieser Sitzungsperiode jede Ge¬
legenheit wahmehmen werden, um die La-
bourregierung zu Fall zu bringen. „Daily He¬
rold“ kündigte an, der erste Versuch dürfte
heute stattfinden , wenn das Parlament über
den Jahresbericht des britischen Transport¬
ausschusses debattiere.

30 km vor Pjoengjang
TOKIO. Die Spitzen der unaufhaltsam gegen

Pjoengjang vorrückenden amerikanischen und
südkoreanischen Streitkräfte standen am Diens¬
tag nur noch 30 km von der Hauptstadt Nord¬
koreas entfernt . Eine amerikanische und
drei südkoreanische Divisionen rücken unauf¬
haltsam von Süden , Südosten und Osten vor.

In Tokio nimmt man von gut unterrichteter
Seite an. daß der Entscheidungskampf um
Pjoengjang unmittelbar bevorsteht.

Mit brennender Sorge . . .
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird

uns geschrieben:
Wer die Entwicklung in den Vereinigten

Staaten Jahre hindurch an Ort und Stelle
und dann wieder von Europa aus zu beob¬
achten Gelegenheit hatte , dem kommen un¬
willkürlich die ausdrucksvollen Eingangs¬
worte der päpstlichen Enzyklika „Mit bren¬
nender Sorge “ in den Sinn.

Der Durchschnittsleser, der wenig Gelegen¬
heit hat , sich mit der Struktur und Entwick¬
lung amerikanischer Politik zu befassen,
horchte in diesen Tagen zum erstenmal auf,
als er die Wirkung jenes (an dieser Stelle
besprochenen) dilettantischsten aller Mach¬
werke des amerikanischen Kongresses zu ver¬
spüren bekam, als ihm klar gemacht wurde,
daß im Namen der Kommunistenverfolgung
deutsche Austauschstudenten, österreichische
Künstler und Schauspieler in Elfis Island
festgesetzt werden , und daß Toscanini nur mit
Mühe einer Verhaftung entging.

In Wirklichkeit aber liegen die Dinge viel
ernster . Es geht nicht um eine Hysterie, die
mitunter ein Volk erfaßt , und die wieder
vergeht . Es geht um weit Höheres: um die
Idee der Freiheit . Wir müssen ohne Ueber-
treibung feststellen, daß diese Idee sich heute
in den Vereinigten Staaten in einer ' unge¬
heuren gefahrdrohenden Krise befindet, in
einer Krise , die deshalb so gefährlich ist, weil
sie geeignet ist, jungerwachte Freiheitsgefühle
in Europa zu ersticken. Wenn heute eine Te¬
levisionskünstlerin in New York von einer
Stunde zur anderen entlassen wird , weil sie
im Jahre 1939 am späten Abend ihr Auto
ein paar Menschen zur Verfügung stellte, von
denen es sich heute herausstellt , daß sie da¬
mals Kommunisten waren , wenn man heute
nicht mehr wagen darf zu sagen , daß man in
Francos Bürgerkrieg , den er mit Hilfe deut¬
scher Nationalsozialisten und italienischer
Faschisten gegen sein eigenes Volk führte , auf
Seiten der demokratischen Parteien stand,
wenn man sich in einem öffentlichen Lokal
in leisem Gespräch nicht mehr als „Liberaler“
bezeichnen darf , ohne daß alles sich ängstlich
umdreht — dann stimmt etwas nicht . Dann
ist etwas in der amerikanischen Demokratie
„definitely wrong“ .

Besonders beängstigend ist es , wenn man
in diesem Lande , das sich auf Grund seiner
wahrhaft demokratischen Verfassung stets
mit einem gewisen Recht als Vorkämpfer der
Demokratie bezeichnete, Methoden angewandt
sieht, die in erschreckender Weise eine Nach¬
ahmung totalitärer Maßnahmen bedeuten. Es
geschieht fast täglich etwas , was im Namen
der Demokratie zur Kritik herausfordert , fast
täglich etwas , was mit Schrecken an Vorgänge
in den Ländern hinter dem eisernen Vorhang
oder in Hitler -Deutschland oder Mussolini-
Italien erinnert . Am erschütterndsten von al¬
lem ist vielleicht die Bestimmung des neuen
Gesetzes , das die Einführung von Konzen¬
trationslagern vorsieht. Es ist schon so, wie
ein amerikanischer Kommentator kürzlich
schrieb : Würden die Väter der amerikanischen
Konstitution sehen, was ihre Erben aus die¬
ser gemacht haben, sie würden sich in ihren
Gräbern drehen.

Als der italienische Faschismus ein Bollwerk
gegen die Entwicklung freiheitlicher Gedan¬
ken auf den Universitäten errichten wollte,
als mit anderen Worten, die Wissenschaft in
den Dienst der totalitären Politik gestellt
wurde , kam Mussolini auf die Idee , einen be¬
sonderen „Loyalitätseid“ von den Hochschul¬
lehrern zu fordern . Wer ihn verweigerte , flog.
Wer hätte noch vor wenigen Jahren für mög¬
lich gehalten , daß die Vereinigten Staaten,
das Land der Meinungsfreiheit, diesem Bei¬
spiel eines totalitären Staates folgen und ih¬
ren Hochschullehrern gleichfalls einen solchen
Eid auferlegen und sie gleichfalls mit derselben
Folge, nämlich der unehrenhaften Entlassung,
bedrohen würden? Und doch ist auch das heute
zur traurigen Wahrheit geworden. An der
Universität von Illinois zwang Präsident Stod-
dard die Mitglieder seiner Fakultät , den Loy¬
alitätseid abzulegen, wobei die Begründung,
die er gab , nicht sehr überzeugend, noch we¬
niger wissenschaftlich oder politisch fundiert
erscheint. Er meinte, was von so vielen Men¬
schen gefordert werde , könnte den paar Do¬
zenten gegenüber keinen Verdacht erwecken,
und da auf diesem Planeten , auf dem die Re¬
gierung einen so großen Einfluß ausübe. man
ohnehin gelegentlich auf irgend etwas schwö¬
ren müsse , so komme es auf diesen Eid auch
nicht mehr an.

Der einzige Trost in dieser verwirrenden
und unheilvollen Situation ist die Tatsache,
daß ein paar unabhängige Männer noch heute
den Mut haben, öffentlich gegen derartige
Verletzungen des Geistes der Verfassung zu
protestieren . Leider sind es nur noch wenige.
Die meisten sind verstummt, da sie sich vor
dem, was die Anhänger eines freien Ame¬
rika als „witch-hunt “ verhöhnen, fürchten.
Präsident Dubridge vom Technologischen In¬
stitut in Kalifornien warnte vor wenigen
Tagen vor der „Gefahr, in dem Kampf,
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unsere Freiheit zu behaupten, sie zu opfern.“
Obwohl die Kommunisten, so fuhr er fort, eine
bösartige, glänzend organisierte Gruppe bil¬
deten, seien wir heute in der Gefahr, daß die¬
jenigen, die eine bestimmte Methode im
Kampf gegen den Kommunismus empfehlen,alle übrigen, die 9ich für andere Methoden
einsetzten, als Kommunisten denunzierten.
„Die Gefahr, unsere wesentlichen Freiheiten
zu verlieren , indem wir mit falschen Mitteln
für sie kämpfen, hat an unseren Universi¬
täten einen kritischen Grad erreicht. Wir
glauben daran , daß man eine schlechte Idee
nicht dadurch bekämpft, daß man ihren Ver¬
breiter ins Gefängnis wirft , sondern indem
man ihre Falschheit aufdeckt und die Wahr¬
heit verbreitet .“

Das sind mannhafte Worte , die auch dem,
der die Entwicklung in den USA mit banger
Sorge beobachtet , eine leise Hoffnung geben.
Die Zahl der Männer, die heute noch den
Mut haben, zu sagen , was sie denken, ohne
sofort als Kommunisten oder als „fellow-
travellers“ verschrieen zu werden, wird von
Tag zu Tag kleiner. Es mehren sich die Fälle
der Paßentziehung, der Brotlosmachung —
nicht etwa von Kommunisten, sondern von
Persönlichkeiten, die vor 14 Jahren einmal
in Gesellschaft eines Kommunisten gesehen
wurden. Es war ein tragischer Anblick , den
verzweifelten, doch vergeblichen Kampf des
Präsidenten Truman gegen das berüchtigte
Gesetz HR 9490 zu beobachten , und es ist
ebenso tragisch, sich der Tatsache bewußt zu
werden, daß der Leidtragende dieser Hysterie
nicht nur das freiheitliebende demokratische
Volk , sondern alle echten Demokratien dies¬
seits des eisernen Vorhangs sind.

„Rote-KreuzM-Jahreskonferenz
Einheit gefährdet

MONTE CARLO . Bereits am ersten Tag der
21 . Jahreskonferenz des internationalen Roten
Kreuzes , an der Delegierte von 57 Nationen
teilnehmen, traten scharfe Gegensätze zwi¬
schen Ost und West zutage . Zahlreiche Ver¬
treter der Ostblockstaaten überschwemmten
am Montag die Konferenz mit Resolutionen
und Vorschlägen zur Aechtung der Atom¬
bombe und Anklage der USA als Angreifer
und Kriegshetzer, so daß bereits die Befürch¬
tungeiner Spaltungder Organisationlaut wurde.

Punkte der Tagesordnung sind : Hilfsmaß¬
nahmen in Nord- und Südkorea, Repatriie¬
rung griechischer Kinder, das Flüchtlingspro¬
blem in Palästina, sowjetische Klagen über die
angebliche Internierung russischer Kinder in
Westdeutschland , sowie Hilfsmaßnahmen nach
Atombombenangriffen.

Regierungskrise in Israel
Ben Gurion schlägt Minderheitsregierungvor

TEL AVIV . .Der Ministerpräsident von Is¬
rael, David Ben G u r i o n , gab am Sonntag¬
abend den Rücktritt seines Kabinetts bekannt.
Ben Gurion wurde von Staatspräsident Chaim
Weizmann ersucht, nach einer Reihe von Kon¬
ferenzen mit den Parteiführern eine neue Re¬
gierung zu bilden. Das Kabinett Ben Gurion
war seit März 1949 im Amt.

Die Hoffnung Ben Gurions, sofort eine neue
Regierung bilden zu können, hat sich nicht er¬
füllt. Er mußte am Montag im Parlament,
das nach zweimonatiger Pause wieder zusam¬
mentrat , mitteilen, daß es ihm nicht gelungen
sei , eine neue Mehrheitsregierung zu bilden
und er deshalb die Einsetzung einer Minder¬
heitsregierung und die unverzügliche Aus¬
schreibung von Neuwahlen vorschlage.

Köhler zurückgetreten
BONN. Der bisherige Bundestagspräsident

Dr. Köhler, der seit längerer Zeit wegen
Krankheit beurlaubt war , ist jetzt zurückge¬
treten . Auf sein Mandat hat er bisher jedoch
noch nicht verzichtet, obwohl man annimmt,
daß Dr . Köhler in den auswärtigen Dienst
eintreten wird.

Die CDU/CSU-Fraktion hat bereits in der
vergangenen Woche Dr. Ehlers als Nachfol¬
ger Köhlers im Bundestagspräsidium vorge¬
schlagen.

dt. jftatötea Mtfe*
Romanainai Dämonsvon Norbsrt Jecqua»
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Die Ermittlungen der Kriminalpolizeihatten
bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt.
Und doch glaubte Lohmann, in dessen Kom¬
missariat der Fall gehörte, aus einigen, wie
es zunächst schien , nebensächlichen Beobach¬
tungen Schlüsse ziehen zu können, die seiner
weiteren Arbeit wenigstens so etwas wie eine
Richtung gaben.

Anfangs hatte er das Attentat auf die Wahl¬
urnen nicht allzu ernst genommen . Eine ent¬
scheidende Fälschung des Wahlergebnisses
war dadurch nicht erzielt worden. Das wäre in
jedem Falle auch nur für das Stadtgebiet
wahrscheinlich gewesen . Aber auch hier lagen
die Einzelergebnisse der verschiedenen Par¬
teien so weit auseinander, daß die rund fünf¬
zehntausend Stimmen, die durch das Attentat
ungültig gemacht worden waren , selbst wenn
sie alle nur einer Partei zukämen, nicht ernst¬
lich ins Gewicht gefallen wären.

Die Suche nach den Tätern war ohne Erfolg
geblieben. Auf die Aufforderung der Polizei
hin meldeten sich eine Anzahl Augenzeugen,
die aber fast in allen Punkten widersprechende
Angabenmachten. Einzig die Personenbeschrei¬
bungen stimmten für einige Gestalten über¬
ein . Doch damit allein kam man auch nicht
weiter.

Lohmann war auch mit anderen Fällen in
den letzten Tagen nicht weitergekommen. Es
war wie verhext . Hoffmeister sollte noch
immer nicht vernehmungsfähig sein . Dadurch
verzögerte sich die Falschgeldaffäre, zu der er
sicher einiges auszusagen hatte , ebenfalls emp¬
findlich.

Kent, an den man sich in dieser Sache hätte

Kriegsschauplatz oder Brücke?
Niemöllers Nein zur Remilitarisierung

Im Zusammenhang mit dem Rücktritt von
Bundesinnenminister Heinemann ist auch der
Name Martin Niemöllers wieder einmal durch
die Presse gegangen. Da Heinemann und
Niemöller in der Frage der deutschen Remili¬
tarisierung übereinstimmen, ist es für unsere
Leser sicher von Interesse, einmal die Argu¬
mente genau kennenzulernen, mit denen Nie¬
möller sein leidenschaftliches Nein begründet.
Wir betonen dabei ausdrücklich, daß die Ver¬
öffentlichung der Argumente Niemöllers nicht
bedeuten soll, die Redaktion identifiziere sich
mit ihnen. Wir sehen sie vielmehr als einen
Beitrag an , um dem Leser Gelegenheit zu
geben , diese Argumente eines Teils der evan¬
gelischen Christen kennenzulernen und zu ih¬
nen selbst Stellung zu nehmen. Die folgenden
Ausführungen sind von einem Pfarrer ge¬schrieben auf Grund eines persönlichen Ge¬
sprächs , das in diesen Tagen mit dem würt-
tembergischenLandesbruderrat der bekennen¬
den Kirche geführt worden ist.

„Niemöller lehnt die RemilitarisierungWest¬
deutschlands im jetzigen Augenblick aus fol¬
genden Gründen strikt ab:

1 . Der Bolschewismus ist eine Macht , die
mit militärischen Mitteln überhaupt nicht zu
schlagen ist . „Wir haben nicht mit Fleisch
und Blut zu kämpfen, sondern mit Fürsten
und Gewaltigen, nämlich mit den bösen Gei¬
stern unter dem Himmel “ (Epheser ff, 12 ) . Wer
meint , man könne den Bolschewismus mit
militärischer Gewalt niederringen, unterschätzt
seine Kraft , die dämonischen Ursprung und
Charakter trägt.

2 . Die Behauptung, daß eine stark aufge¬rüstete 'Streitmacht die beste Garantie des
Friedens sei , ist höchst fragwürdig . Das la¬
teinische Sprichwort „Si vis pacem, para bel¬
lum“ (Willst du Frieden, so rüste zum Krieg)ist durch die beiden Weltkriege, die hinter
uns liegen, geschichtlich widerlegt. Das Ge¬
genteil ist richtig! Durch die Aufrüstung wird
die Angst (die im Osten im Blick auf einen
möglichen Angriff des Westens keineswegs
geringer ist als bei uns im Westen im Blick
auf einen möglichen Angriff des Ostens) und
das Mißtrauen zwischen den Völkern gestei¬
gert . Es hat den Anschein , daß der Rüstungs¬wettlauf , einmal ausgelöst, mit innerer
Zwangsläufigkeit zum Krieg führt.

3 . Ein Krieg zwischen West und Ost be¬
deutet , daß der Untergang Deutschlands besie¬
gelt ist . Die Meinung, daß die Aufstellung
etlicher Divisionen deutscher Truppen unser
Leben als Volk und unsere Zukunft irgend¬
wie garantieren könne, ist lächerlich. Entwe¬
der der Amerikaner rollt und wir haben die
russische Atombombe oder der Russe rollt
und wir haben die amerikanische Atombombe
oder die Elbe bzw. der Raum zwischen Rhein
und Elbe wird zum Schlachtfeld zwischen Ost
und West . In jedem Fall werden wir die
Zeche bezahlen. Wie das aussehen wird, mag
sich jeder in einer schlaflosen Nacht vorstel¬
len . Es ist das physische Ende der Nation.

4 . Dazu kommt, daß ein Krieg zwischen
West und Ost für uns Deutsche den Bruder¬
krieg bedeutet. Mit Recht hat der Kirchen¬
tag in Essen dagegen seine leidenschaftliche
Warnung aufgerichtet: „Es darf niemals dahin
kommen, daß Deutsche auf Deutsche schießen .“

5 . Um die Bestrebungen der östlichen
„Volksdemokratie“ (Pieck und Genossen ) , Ge¬
samtdeutschland in ihre Gewalt zu bringen,
in Schach zu halten , sind die in Westdeutsch¬
land stationierten alliierten Einheiten zusam¬
men mit einem deutschen Polizeiaufgebot
völlig ausreichend. Die Stärke der Volkspoli¬
zei beläuft sich auf rund 60 000 Mann, deren
Bewaffnung ungenügend ist . Ein militärischer
Angriff Rußlands auf Europa ist unwahr¬
scheinlich , solange nicht der westdeutsche
Raum vom Kommunismus innerlich durch¬
setzt und für einen solchen Angriff reif ist.

6 .. Die beste Abwehr gegen die geistige
„Infiltration “ des Kommunismus ist die Be¬
mühung um ein Höchstmaß sozialer Gerech¬
tigkeit . Wir haben in Westdeutschland1,3 Mil¬
lionen Arbeitslose, 700 000 schulentlassene
junge Leute ohne Ausbildungsmöglichkeit,
200 000 bis 300 000 streunende Jugendliche, 8
Millionen Flüchtlinge — Verhältnisse also , die
unsere ganze Kraft erfordern , um der inne¬
ren Anfälligkeit dieser Menschen für die kom¬
munistische Idee wirksam zu begegnen . Wird
die Aufrüstung betrieben, so bedeutet das not¬
wendigerweise die Vernachlässigung der vor¬
dringlichsten sozialen Aufgaben. Man denke
nur an den Wohnungsbau! „Die einzige großeChance, einen militärischen Angriff von Osten
her abzuwehren, ist die Verbesserung und

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT . Nach den in Frankfurt vorlie¬

genden Informationen sollen die amerikanischen
Truppen in Europa vorläufig monatlich um 4000 bis
5000 Mann verstärktwerden. Beabsichtigt ist auch,die 82. amerikanische Fallschirmjägerdivision,die etwa 18 000 Mann umfaßt , von North -Caro-
lina (USA ) nach dem Bundesgebiet zu verlegen.

BONN . BundeskanzlerAdenauer wird sich vor¬
aussichtlich Anfang nächster Woche nach Berlin
begeben, um der Einweihung der „Freiheits¬
glocke “ beizuwohnen und mit dem früheren
amerikanischen Militärgouverneur in Deutsch¬
land , General LuciusD . Clay , zusammenzutreffen.

KIEL . Der ehemalige Leiter des Wiedergut¬
machungsreferates im Innenministerium von
Schleswig-Holstein, Willi Neurath , und der frü¬
here Geschäftsführer des Sonderhilfsausschusses
im Kreis Oldenburg , Ewald Witkowski , wurden
zu fünf bzw . sechs Monaten Gefängnis verurteilt,
weil sie gegen Geld und WertgegenständeHaft-
entschädigungs - und Rentenanträge schneller als
sonst erledigt hatten.

BERLIN . Die Zuzugsbedingungen nach West¬
berlin, besonders aus dem sowjetisch besetzten
Gebiet , sollen künftig verschärft werden. Nach
dem neuen Zuzugsgesetz des Berliner Magistra¬
tes ist jeder Zuzug künftiggenehmigungspflichtig.

BERN . Bei den großen Schweizer Herbstmanö¬
vern, die zurzeit durchgeführt werden, wird an¬
genommen , daß „rote “ Feinddivisionen westlich
des Bodensees die Grenze überschritten haben
und in das Landesinnere vorge3toßen sind . „Rot“
gelang es , die gegnerische Abriegelungsfront zu
durchbrechen und bis nach Wattwil vorzustoßen.

AMSTERDAM . Vier Einbrecher wurden im
Haager Friedenspalast auf frischer Tat ertappt,

als sie damit beschäftigt waren , den Geldschrank
des internationalen Gerichtshofes aufzubrechen.
Der sofort herbeigerufenen Kriminalpolizei ge¬lang die Festnahme der vier nächtlichen Ein¬
dringlinge.

KOPENHAGEN . Die dänische Regierung hat
am Dienstag 15 Deutsche , die wegen Kriegsver¬brechen zu Freiheitsstrafen bis zu 10 Jahren ver¬urteilt worden waren, begnadigt. Sie sollen indiesen Tagen an die dänisch -deutsche Grenze
gebracht und den britischen Behörden in Deutsch¬
land übergeben werden.

LOCARNO . Die 25-Jahrfeier zur Unterzeich¬
nung des Locarnopaktes durch Vertreter Deutsch¬
lands , Italiens, Belgiens, Frankreichs , der Tsche¬
choslowakei , Polens und Großbritanniens im
Jahre 1925 wurde in Locarno abgehalten. Der ein¬
zige Teilnehmer, der damals den Pakt mitunter¬
zeichnete, war der jetzt 71jährige Dr . Hans Lu¬
ther, der einstmalige Reichskanzler der Weima¬
rer Republik.

LONDON . Acht Besatzungsmitglieder kamen
beim dritten Flugzeugzusammenstoßwährendder
Herbstluftmanöver in Großbritannien ums Le¬
ben . Damit hat sich die Zahl der Todesopferdieser Manöver , die unter dem Namen „Opera¬
tion Emperor “ liefen, auf insgesamt 17 erhöht.

ISTANBUL . Die Massierung sowjetischerTrup¬
pen am Grenzdreieck UdSSR -Persien-Türkel mel¬
den zuverlässige Quellen in Istanbul.

MOSKAU . Die zweite Jahreskonferenz der
„ Friedenskämpfer“ in der Sowjetunion, an der
1000 Delegierte — darunter Vertreter aller reli¬
giösen Gruppen der UdSSR — teilnehmen, ist
eröffnet worden.

Noch 150 interniert
Vorläufig wenig Hoffnung für sie

WASHINGTON . Zurzeit werden noch rund
150 deutsche Einwanderer von den amerikani¬
schen Behörden auf Grund des neuen Staats¬
sicherheitsgesetzes auf der Einwandererinsel
Ellis Island vor New York festgehalten. Es
besteht wenig Hoffnung , daß über ihr Schick¬
sal entschieden wird, bevor der neue Kon¬
greß der USA Ende November wieder Zu¬
sammentritt.

Am Montag wurde der letzte der vorüber¬
gehend auf Ellis Island festgehaltenen deut¬
schen Geschäftsleute mit kurzfristigem Visum
auf freien Fuß gesetzt.

Der republikanische Senator Ferguson,
der an dem Entwurf des Sicherheitsgesetzes
maßgeblich beteiligt war , beschuldigte am
Sonntag hohe Regierungsbeamte der extremen
und übertriebenen Auslegung des Gesetzes
aus politischen Gründen. Generalanwalt Mc-
G r a t h wies diese Erklärung entschieden zu¬
rück , wobei er ausführte , die aufgetretenen
Schwierigkeiten seien nicht größer, als nach
einem solchen Gesetz zu erwarten gewesensei.

Stärkung des sozialen Fundaments der west¬
lichen Demokratie“ .

7 . Die Zahl der Kommunisten in Deutsch¬
land ist heute noch erstaunlich gering, sie be¬
trägt im Westen rund 5 Prozent, im Osten —
nach dem Urteil von Kennern der Verhält¬
nisse — was die innerlich Ueberzeugten anbe¬
langt , wahrscheinlich noch weniger (3 Froz.).
Unser politisches Bemühen muß dahin gehen,
den Rückzug aller Besatzungsmächte im We¬
sten und im Osten , die Wiederherstellung
eines geeintenDeutschlands zu erzielen, wel¬
ches die „Brücke “ zwischen Ost und West bil¬
den kann . Die Aufspaltung Deutschlands be¬
deutet die permanente Kriegsgefahr. Sie wird
durch die Remilitarisierung des Westens hoff¬
nungslos verfestigt..

8 . Es ist nicht Schwärmerei, sondern die
wahre politische Weisheit , wenn wir Chri¬
sten in Deutschland unsere Hilfe und Zuflucht
nicht bei den alliierten Streitkräften , sondern
bei dem lebendigen und allmächtigen
Gott suchen . „Weh denen, die hinabziehen
gen Aegypten um Hilfe und verlassen sich
auf Rosse und hoffen auf Wagen , daß ihrer viel
sind und auf Reiter, darum daß sie sehr stark
sind und halten sich nicht zum Heiligen in
Israel und fragen nichts nach dem Herrn“
(Jes . 31 , 1 ) .

Soweit — . in Kürze — die Gründe, mit de¬
nen Niemöller sein leidenschaftlichesNein zur
westdeutschen Remilitarisierung begründet.
Es dürfte sich lohnen, sie zu hören und sehr
ernsthaft zu überlegen, ehe wir unbesehen
in das Abenteuer eines Krieges stürzen, von
dem wir uns nichts als unsere Vernichtung
versprechen.

Dr . Helmut Lamparter“

Die Sadiverständigen
Am 27. Oktober Beratungen in Tübingen
TÜBINGEN . Das Staatsministerium in Tü¬

bingen hat beschlossen , als Vertreter von
Württemberg-Hohenzollern MinisterialdirigentM o s t h a f vom Wirtschaftsministerium, Mi¬
nisterialrat Vowinkel vom Finanzministe¬
rium und Ministerialrat Dr . S t o r z vom In¬
nenministerium in die aus neun Sachverstän¬
digen zu bildende Kommission zu entsenden,
welche nach den Beschlüssen der Wildbader
Konferenz die Vorschläge Badens auf Bildung
einer Arbeitsgemeinschaft zwischen den drei
südwestdeutschen Ländern ausarbeiten soll.

Vom Stuttgarter Kabinett werden für Würt¬
temberg-Baden Staatssekretär Gögler, der
Karlruher Oberlandesgerichtspräsident Mar¬
tens, und Ministerialrat Spreng genannt.
Die Vorschläge bezüglich der drei Sachverstän¬
digen des Landes Baden sind aus Freiburg
noch nicht eingegangen.

Es ist vorgesehen, daß die Kommission am
27 . Oktober in Tübingen Zusammentritt.

halten können, war aus der Untersuchungs¬
haft entflohen . Eine Tatsache, die dem Kom¬
missar zunächst nicht hatte in den Schädel
gehen wollen. Erst als er erfuhr , daß ein Wär¬
ter bewußt oder unbewußt diese Flucht unter¬
stützt hatte , wurde sie ihm verständlicher.

Kent hätte schon am nächsten Tag wieder
verhaftet werden können, er hatte sein Auf¬
finden der Polizei nicht schwer gemacht . Aber
Lohmann verzichtete darauf , er hatte sich zu
einer anderen Behandlungsmethode entschlos¬
sen . Er ließ ihn beobachten. Da dies , um ihn
in Sicherheit zu wiegen , sehr vorsichtig ge¬
schehen mußte, er andererseits aber den gan¬
zen Tage unterwegs war , konnte es allerdings
trotzdem geschehen , daß er ohne Wissen der
Polizei mit Leuten zusammenkam, für die sie
sich interessieren müßte.

Auch der Wärter wurde zunächst nur
beobachtet. Eine Verbindung mit Kent war
bisher nicht festgestellt worden. Und doch
war dann etwas Ueberraschendes geschehen.
Der Wärter hatte sich mit einem Menschen
getroffen, dessen Aeußeres genau mit der Be¬
schreibung übereinstimmte, die mehrere Au¬
genzeugen des Wahlattentats von einer der
beteiligten Personen gegeben hatten.

Es war auch mit Sicherheit festgestellt wor¬
den, daß dieser Mensch an dem Attentat be¬
teiligt gewesen war . Dabei war man jedoch
stehengeblieben. Er hatte jede Aussage ver¬
weigert, als man ihn schließlich verhaftet
hatte.

So weit war man gekommen . Nun kombi¬
nierte Lohmann: Der Zusammenhang zwischen
dem Verhafteten und dem Wärter stand fest.
Der zwischen Wärter und Kent konnte als
sicher gelten. Der zwischen Kent und der
Geldfälscherbande ebenfalls. Lag es nicht auf
der Hand, die einzelnen Fälle miteinander zu
verbinden? War hier eine große Bande am
Werk, auf deren Konto all die Verbrechen
kamen, die seit einigen Monaten die öffentliche
Ruhe so schwer störten ? Der Fall des Falsch¬
geldes und der unaufgeklärt gebliebene An¬

griff auf Hoffmeister erwiesen sich als ganz
sicher zusammenhängend.

Diese Theorie veranlaßte den Leiter der
Kriminalpolizei, Lohmann die gesamte Be¬
handlung dieser und eventuell weiterer noch
hinzukommender Fälle zu übertragen.

Der Gerichtschemiker hatte den Pfeil, den
Lohmann in dem Hotelzimmer gefunden und
der auf Hoffmeister abgeschossen worden war,
untersucht und tatsächlich, was schon Born als
Vermutung ausgesprochen hatte , Skopolamin
an der Spitze festgestellt.

Bei den Nachforschungenüber die Herkunft
des Pfeils stieß man auf eine sonderbare Tat¬
sache . Fachleute erklärten , der Pfeil sei aus
der Borste eines Stachelschweins hergestellt,
und es sei von den Buschmännern in Süd¬
afrika bekannt , daß sie solche Pfeile verwen¬
deten. Die Pfeile würden mit einem kleinen
Bogen , der ebenfalls aus einer solchen Stachel¬
schweinborste hergestellt war , abgeschossen.
Dieser Bogen war jedoch nicht gefunden wor¬
den.

Die weiteren Untersuchungen brachten zu¬
tage , daß sich in Breslau solche Pfeile und
Bögen im Völkerkundemuseum befanden. Als
man sich an die Leitung des Museums wandte
und diese dann ihren Bestand nachprüfte,
stellte sie fest, daß von den in den Listen auf¬
gezeichneten Bögen zwei — und dazu zwanzig
Pfeile — fehlten.

Die leeren Lederköcher, die das Aussehen
eines mit Glasperlen verzierten Fingerlings
hatten , waren zurückgelegt worden. Aber an
dem Glaskasten, aus dem sie gestohlen wor¬
den waren , konnte von einer gewaltsamen
Oeffnung nichts entdeckt werden. Da« bildete
ein neues Rätsel.

Der Vorgesetzte Lohmanns bedrängte ihn:
, Sie müssen nochmal zu Professor Born.

Sie haben doch ganz deutlich im Fernsprecher
Hoffmeister den Namen Mabuse aussprechenhören . . .“

. .Nein , das habe ich nicht , Herr Kriminalrat.
Sehen Sie , wie diese Sache selbst Ihnen schon

zusetzt. Sie suggeriert Ihnen Dinge , die nicht
geschehen sind . Ich habe nur an der Scheibe
Zeichen eingeritzt gefunden, die den Anfang
des Namens Mabuse bedeuten und die je¬
mand mit der Hand auf dem Rücken einge¬
ritzt hat . Und dieser Jemand war aller Wahr¬
scheinlichkeitnach Hoffmeister. Aber sicher ist
das nicht !“

„Hoffmeister ist trotzdem der einzige , der
Wertvolles zu sagen weiß .“

„Wenn er nicht mit Atropin oder Skopol¬amin vergiftet worden wäre . Als ich ihn sah,
war er nicht bei Sinnen, und als Folge der
Vergiftung soll eine Gedankenverwirrung ge¬blieben sein .“

„Das sagt Born? “
11« ®'
Wie lange wird sie Vorhalten ? Es ist doch

anzunehmen, daß sie allmählich verschwindet.
Sie müssen sich täglich bei Born nach Hoff¬
meister erkundigen und den ersten Augen¬
blick wahrnehmen , wo er vernehmungsfähigist.“

„Die Bestimmung dieses Augenblicks steht
allein bei Born!“

„Was wollen Sie damit sagen ? “ fragte der
Kriminalrat mißtrauisch.

„Wir haben auf dem üblichen Weg , den Ver¬
stand und Erfahrung uns führten , nichts
herausgefunden. Wir müssen nun einmal ver¬
suchen , vom Unwahrscheinlichen auszugehen."

„Von Born, meinen Sie ? “ rief überrascht
und zweifelnd der Kriminalrat.

„Nicht gerade. Ich will nicht genau das
sagen . Nur im allgemeinen möchte ich von
einer ganz unerwarteten Seite her zu einem
neuen Angriff ansetzen.“

„Haben vielleicht irgendwelche Kombinatio¬
nen oder Konstruktionen , wie Sie sie ja lie¬
ben , Sie auf Born gebracht? “ fragte hart¬
näckig der Kriminalrat.

„Kombinationen haben uns dahin gebracht,
wo wir jetzt stehen. Vor ein Loch , in dem
nichts ist. Hier muß etwas anderes helfen.
Intuition !“ (tfiioj Sunz^as^iog)
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Wir gratulieren!

Heute stehen in unseremKalender 4 Alters-
jubilare : Herr Oberbahnhofsvorsteher a . D.
Georg Maier , Calwer Straße 30 , wird -76 Jahre
alt und am gleichen Tag kann seine Frau
Emma Maier geb . Schwenk , den 75 . Geburts¬
tag feiern; Herr Karl Jenne , Leonhard-
straße 9 . wird 71 Jahre alt und Herr Johann
Georg Renz . Calwer Straße 14 , begeht den
70 . Geburtstag.

Silberhochzeit
Im Stadtteil Iselshausen kann heute Herr

Christian Rauser und Frau Berta geb . Schuh,
das Fest der Silbernen Hochzeit feiern. Dem
Ehepaar Rauser, das sich in Iselshausen all¬
gemeiner Wertschätzungerfreut , gelten unsere
herzlichsten Glückwünsche.

Schachturnier Stadt—Land
Das von der Schachabteilung des VfL Na¬

gold am vergangenen Sonntag, den 15 . Okt.
im Gasthof zum „Adler“ veranstaltete Schach¬
turnier Nagold Stadt—Nagold Land endete
mit 9Vä zu 4’ /s Punkten . Leider war die
Beteiligung seitens der Spieler vom Land
nicht so rege , wie man eigentlich erwartet
hatte ; in der Hauptsache waren nur Haiter-
bach und Mötzingen vertreten . Das Schach¬
spiel ist wohl eines der schönsten Unterhal-
tungs- und Turnierspiele, das immer wieder
neue Reize hat . Vielleicht hat 2s in unserer
raschen und aufgeregten Zeit etwas an Inter¬
esse verloren aber es werden sich immer wie¬
der Liebhaber dafür Anden. Oder sollte der
Kirchweihsonntag manchen von der Teil¬
nahme am Nagolder Turnier abgehalten
haben?

Filmvorschau — Tonfilmtheater Nagold
Der Film „Der Posaunist“ , der heute und

morgen auf dem Programm des Tonfilm¬
theaters Nagold steht, behandelt das Schick¬
sal eines Posaunisten. Das ist gewiß keine er¬
schütternde Angelegenheit, eher könnte man
6ie eine ausgefallene Sache nennen, aber sie
wird hier zu einer tragikomischen Geschichte,
in der Paul Dahlke in einer Bombenrolle zu
sehen ist . Der Posaunist in finem kleinen
Stadttheater bekommt den Größenwahn und
glaubt sich zu höherem berufen : er will ans
Dirigentenpult. Dabei erlebt er ein Miß¬
geschick aufs andere. Seine Frau schürt sei¬
nen Ehrgeiz und finanziert sein erstes Kon¬
zert, das ein Mißerfolg wird. Endlich findet
er wieder zurück an seinen alten Platz, wo er
hingehört: zu seiner Posaune. Ungenügende
Selbsterkenntnis haben ihn gründlich in die
Irre geführt. Eine gute Musik illustriert den
Film und kann auch ein anspruchsvolles
Publikum befriedigen. Neben Paul Dahlke
wirken Sabine Peters, Ludwig Körner, Karl
Platen u . a . mit.

Herbst
Gstürzt hot mer desmol d ’Äcker bald,
An Feuchte fehlt s jo net,
Gscheckat isch jetz der Buachawald.
De schönst Zeit hent mer ghet.
Wenn ’s ällamol so naßkalt isch,
No bruttlat eba d ’Leit : j
Des Wetter,

’s ischt a wenga frisch!
D ’Altweibersommerzeit
Will gar et komma en dem Johr,
Dr Petrus soH ’s doch bleiba lau:
Kriegsch kalte Füß ond nasse Hohr;
’S wurd au gnuaig greanget hau!
A herbstlich kuahle Obedluft,
Des ist koi Frühlengshauch.
Aus isch mit allem Rosaduft;
Krombierastorzla-Rauch.
Dear wo mer scho vo weitem schmeckt,
Weam soll der zwider sei?
Was en miar älls a Freud erweckt,
Des isch der neue Wei.
An Zwiebelkuacha warm derzua.
Des duat der doch kel Laus;
Em Gegateil , n o gedt ’s a Ruha,
Der butzt de richtig aus.
Hano , jetz mach no so koin Wend!
Hairsch , draußa blost ’s halt au.
Wo d ’ Buaba bsonders gschäftig send
Em Dracha steiga lau.
Wia isch dui Herbstzeit doch so reich:
Siehsch dort em Sonnalicht
Dia Spennawebba silbergleich,
Wenn d’ Sonn durch d’Nebel bricht?
Mach doch no deine Glotzer uff,
Bisch denn kei Idjalist?
Jo , jo , beim Veschpra ond beim Suff,
Weiß i . daß d ’tüchtig bist.
An Äpfel - ond an Biramost,
Des hot bald jeder bei ons z ’Hau 's,
Wenn des net dren em Keller host,
Bist arm als wiena Kirchamaus.
Wenn oar sei Leba net verstoht
Z ’gnießa, ist des ganz mies.
A jeda Johreszeit doch hot
Was Schöns , des woiß i gwiß.
Was duat’s , wenn henterher erstirbt
D ’Natur , wenn’s Schnei no geit.
A heiters Gmüat mer sich erwirbt
Net bloß zur Frühlengszedt.
Drom sei mer still mit deim Gedöhns.
Mit Herbstmiesmacherei:
Schwarzwald ond Kirbe isch was Schöns.
Drom ben i au derbei!

Hans j örg.

Der Einzelhandel tagte in Calw
Der Einzelhandel ist an hohen Preisen nicht interessiert

Die vielfältigen Probleme ihres Berufsstan¬
des waren Gegenstand von zwei Parallelver¬
sammlungen des Einzelhandels-Fachverban-
des Württemberg-Hohenzollem, von denen
die eine für die Lebensmittelhändiler am
Freitagabend im Gasthof zum „ Hirsch “ und
die andere für den sonstigen Einzelhandel im
„Saalbau Weiß “ in Calw abgehalten wurden.
Handelsspannen nicht Verdienstspannen

Bei der Tagung im Gasthof zum „Hirsch“
konnte der Kreisbeauftragte, G . Paulus
(Bad Liebenzell ) , neben zahlreichen Kollegen
u. a . Gewerkschaftssekretär D a g n e und
einen Vertreter des Landratsamtes begrüßen.
Als Referent des Landesverbandes war Ge¬
schäftsführer C. Rumey erschienen, der zu
den wichtigsten Tagesfragen Stellung nahm.
In seinen von großer Sachlichkeit und gründ¬
lichem Fachwissen getragenen Ausführungen
legte der Geschäftsführer besonderen Wert
auf die Feststellung, daß der Einzelhandel an
erhöhten Preisen nicht interessiert sein kann,
da ihm bei der geringen Kapitalsubstanz an
einem raschen Warenumschlag gelegen sein
muß . Dieser aber läßt sich am ehesten 'bei
niedrigen Preisen erwarten . In diesem Zu¬
sammenhang kam dar Redner auch auf die
viel kritisierten Verdienstspannen zu spre¬
chen , von denen er darlegte , daß sie nicht
mit den tatsächlichen Verdienstspannen
gleichgesetzt werden könnten.
Um die Gewerbefreiheit

Die stark umstrittene Gewerbefreiheit war
ebenfalls Gegenstand eingehender Betrach¬
tungen. Der Vortragende hielt dazu vor Au¬
gen , daß in der französischen Zone noch im¬
mer das EinzelhandelsschutzgesetzGültigkeit
hat , daß aber bei beabsichtigten Geschäfts¬
gründungen sowohl die Bedürfnisfrage wie
auch die Frage der evtl . Übersetzung nicht
mehr berücksichtigtwerden. Die Entscheidung
über die Gewerbefreiheit liege beim Bundes¬
tag , doch sei damit zu rechnen, daß in Zu¬
kunft nur noch der Nachweis der Sachkunde
und der persönlichen Zuverlässigkeit erbracht
werden müsse.
Warnung vor der Lohn-Preis -Spirale

Auch das Lohn-Preis-Problem fand seihe
Darlegung vom Standpunkt des Einzelhandels
aus. Es wurde dazu u . a . gesagt , daß das Ver¬
hältnis von Lohn zu Preis untragbar sei , daß
es aber nicht durch eine wechselweise Stei¬
gerung von Preis und Lohn verbessert werden
könne. Eine Lösung sah der Redner einzig
in einer umfassenden Rationalisierung und
steuerlichen Nachgiebigkeit des Staates. Bis¬
her sei der Staat durch die 3 °/oige Umsatz¬
steuer direkt an der Preiserhöhung beteiligt
gewesen und alle Vorstellungen, wenigstens
die sozial kalkulierten Waren (die immerhin
40—50 % des Einzelhandelsumsatzes aus¬
machen ) steuerlich zu begünstigen, seien ver¬
geblich gewesen . Damit habe der Staat eine
wenig soziale Einstellung bewiesen.
Die überwundene Zuckerverknappung

Im weiteren Verlauf seines Referats kam
der Geschäftsführer des Verbandes auch auf
die weitgehend überwundene Zuckerknapp¬
heit zu sprechen . Er bemerkte dazu , daß hier

zwei Faktoren zusammengekommenseien, die
schließlich den Engpaß ergeben hätten : ein¬
mal der jahreszeitlich bedingte Bedarf an
Einmachzucker und zweitens die Angstkäufe
aus Anlaß des Korea-Konfliktes . Man müsse
jedoch den staatlichen Stellen den Vorwurf
machen , daß sie nicht genügend vorausdispo¬
niert und eine zu geringe Anpassungsfähig¬
keit gezeigt hätten.
Alles für den Verbraucher

Die besondere Beachtung des Vortragen¬
den galt einigen lebenswichtigen Mitkonkur¬
renten um die Gunst des Käufers. So befaßte
sich Herr Rumey u . a . mit den Konsumge¬
nossenschaften, mit denen der Einzelhandel
in einem ehrlichen und fairen Leistungswett-
bewerb stehen wolle , kritisierte ferner die
Tätigkeit der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften und den Werkshandel und kenn¬
zeichnete die Tätigkeit des Einzelhändlers als
unter der Devise stehend: „Alles für den
Verbraucher!“

Kritik von Gewerkschaftsseite
In der Aussprache kam zunächst Gewerk¬

schaftssekretär Dagne zu Wort . Er legte
die Probleme so dar , wie sie vor allem von
gewerkschaftlicher Seite gesehen werden und
sprach recht unverblümt aus, was ihm dazu
auf dem Herzen lag . Er erinnerte an die wa¬
renlose oder zumindest warenknappe Zeit
zwischen 1945 und 1948, die dem Verbraucher
in sehr schlechter Erinnerung geblieben sei
u .: :l meinte weiter, man könne es dem Käu¬
fer nicht verdenken, daß er heute, wo die
Ware wieder auf der Angebotsseite stehe,
dort einkaufe, wo er preislich am günstigsten
wegkomme.

Die Stellungnahme von Gewerkschafts¬
sekretär Dagne blieb verschiedentlich nicht
unwidersprochen und Geschäftsführer Rumey
hielt den vorgebrachten Argumenten andere
entgegen, so , daß der Einzelhandel gerade in
den schlimmen Nachkriegsjahren aufrichtig
bemüht gewesen sei , wenigstens das eine oder
andere an Ware beizubringen und dem Ver¬
braucher zuzuleiten. Im übrigen habe für die
ganze warenarme Zeit der Satz gegolten:
„Wo nichts ist , hat der Kaiser das Recht ver¬
loren.“
Der freie Samstagnachmittax

Einen weiteren Punkt der Aussprache bil¬
dete der vielumstrittene frühere Ladenschluß
am Samstagnachmittag. Hier gingen die Mei¬
nungen ziemlich weit auseinander, doch war
man sich im ganzen genommen darin einig,
daß der Verbraucher an seinem freien Sams¬
tagnachmittag Gelegenheit haben müsse , in
aller Ruhe und zusammen•mit seiner Familie
einzukaufen. Gewerkschaftssekretär Dagne
beendete die Debatte durch die Mitteilung,
daß der 14 -Uhr-Ladenschluß bereits beschlos¬
sene Sache sei und daß diese Regelung den
lange geäußerten Wünschen des Verkaufs¬
personals entspreche.

In gegenseitiger Aussprache wurden wei¬
tere Probleme interner Art erörtert und Ge-
schäftsfüher Rumey nahm noch mehrmals
die Gelegenheit wahr , durch fachliche Auf¬
klärung der Tagung weiteren Gehalt zu geben.

Das Konzert der Philharmoniker
Wieder ist es dem Volksbildungswerk ge¬

lungen, die Stuttgarter Philharmoniker zu
einem Konzert nach Altensteig und Nagold
zu bringen. Am kommenden Sonntag, den
22 . Okt . werden sie nachm , um 4 Uhr in Alten¬
steig (Turnhalle) und abds . um Va8 Uhr in Na¬
gold im Traubensaal konzertieren. Es ist nicht
nötig , an dieser Stelle die Vorzüge dieses
großen Orchesters unter seinem begeisternden
Dirigenten Dr . W . van Hoogstraten besonders
hervorzuheben, das ist in . den letzten Jahren
oft genug geschehen . Die Philharmoniker
machen bei ihren Konzerten in der Provinz
keine Experimente, sondern bringen eine Mu¬
sik , die jeden anspricht und auch dem musi¬
kalisch weniger Gebildeten etwas gibt . Die
weit verbreitete Scheu vor „klassischer Mu¬
sik “ ist hier völlig unberechtigt.

Diesmal stehen Wagner , Brahms, J . Strauß
und Tschaikowsky auf dem Programm. Mit
dem „Tannhäuser“ und „Lohengrin“ ist Wag¬
ners Bestreben verknüpft , die klassische Mu¬
sikauffassung mit der christlich -romantischen
zu vereinigen. Das Vorspiel zum 3 . Akt von
„Lohengrin“

, das als erstes Stück gespielt
wird , liegt ganz auf dieser Linie . Auch die 3
ungarischen Tänze von Brahms sind durch
eine Mischung klassisch -romantischer Motive
gekennzeichnet. Den Abschluß des ersten Pro¬
grammteils bildet der „Kaiserwalzer“ von
Johann Strauß . Der volkstümliche boden¬
ständige, oft auch sentimentale Wiener Wal¬
zer hat , trotz des Jazz , bis heute noch nicht 1'
an Beliebtheit und Verständlichkeit eingebüßt
Allein schon dieses einen Walzers wegen
lohnt sich ein Besuch des Konzerts. Im 2
Teil hören wir Peter Tschaikowskys 5 . Sin¬
fonie , die auch in Deutschland Berühmtheit
erlangt hat . Die russische Musik des 19 . Jahr¬
hunderts hat gleichfalls eine romantische
Quelle . Volkslied und Volkstanz sind in den
Bau der Sinfonie so fest eingefügt, daß sie
aus diesem Gefüge nicht mehr zu lösen sind.

Allen Musikfreunden sei der Konzertbesuch
angelegentlich empfohlen; die Preise sind

nieder gehalten und für Mitglieder des Volks¬
bildungwerks noch ermäßigt. Besonders die
Jugend sei in den Konzertsaal gerufen, wo
sie echte Musik in vollendeter Darbietung
hören kann . Der Vorverkauf in Nagold bei
R . Hoffmann. Neue Straße 3 und ln Alten¬
steig bei Buchhandlung Lauk. hat begonnen.

Innungstagung der Schuhmacher
Am vergangenen Montag tagten im „Wald¬

horn“ . Altensteig, die Mitglieder des Schuh¬
macherhandwerks. Auf der Tagesordnung
standen die aktuellen Fragen der Kalkulation.
Obermeister Katz, Altensteig, begrüßte die
zahlreichen Gäste , sowie den Verbandsvor¬
sitzenden Schneider, Reutlingen, und den
Ehrenobermeister Dürrschnabel, Altensteig.
Danach verlas Schriftführer Held , Rohrdorf,
das Protokoll

Um den Hauptpunkt der Tagesordnung, die
Kalkulation Im Schuhmachergewerbe, ent¬
spann sich unter der Leitung von Schuh¬
machermeister Ottmar eine lebhafte Dis¬
kussion . Der Preis soll der Kaufkraft der
Kundschaft angemessen sein , die Qualität soll
vorbildlich bleiben, gleichzeitig aber zwingt
der Massenaufkauf an Leder sowohl in Asien,
wie in Amerika uns einen 20prozentigen Auf¬
schlag für die Grundware auf. Nur in gemein¬
samer Anstrengung mit dem einschlägigen
Lederhandel ist hier ein Preisstopp zu er¬
zielen . Auch in der Lohnfrage werden immer
höhere Anforderungen an die Betriebe ge¬
teilt , gleichzeitig ist das Handwerk, im Ge-
ensatz zur Industrie , in der Kreditgewährung

■enachteiligt. Verbandsvorsitzender Schneider
betonte zum Schluß der Debatte, die die
Schwierigkeiten im Schuhmacher-Handwerk
klar aufzeigten, daß nur durch Arbeit und
Leistung der Kunde befriedigt werden könne’
Grundsatz bleibe: Anständiger Preis für an¬
ständige Ware.

Im weiteren Verlauf der Tagesordnung
wurde der Haushaltplan zur Kenntnis ge¬
nommen und genehmigt . Dab " i wurde noch¬
mals auf die Notwendigkeit der Information

leiten fteiger^

Wir gratulieren!
Zu ihrem 79 . Geburtstag gratulieren wir

herzlich Frau Christine Bechtle und zu seinem
78 . Geburtstag Herrn Christian Bühler.

Motorradbrand
Am Montag Abend geriet vor der Tank¬

stelle Schaupp ein Motorrad in Brand. Beim
Antreten muß , aller Wahrscheinlichkeit nach,
ein Funken in den Vergaser geschlagen sein
der den Brand verursachte. Das bren¬
nende Rad wurde schleunigst von der Tank¬
stelle entfernt und brannte auf der Straße
aus . Die hellen Flammen konnten mit
Trockenschaum -Löschgeräten der Fa . Schaupp
erstickt werden.

Von der gefährlichen Frömmigkeit
spricht heute abend um 20 Uhr im Gemeinde¬
haus Frau Pastor Spittel . Das Thema des
Abends lautet „Angts haben und getrost le¬
ben “ . Frau Pastor Spittel spricht nicht als
Frau gefühlsbetont weich und romantisch. Sie
weiß , daß der Satan sich mit Vorliebe als
frommer Dämon tarnt , sich frommer Bibel¬
sprüche bedient und in „ christlich “ macht.
Sie weiß als Vertriebene aus dem Osten . ,daß
es viele vom Dämon „ Ich“ beherrschte Chri¬
sten auch unter den regelmäßigen Kirchen-
besnehern gibt und kann über die gefährliche
Frömmigkeit viel sagen. Insbesondere ist ihr
Vortrag ein Warnruf an alle Christen, die es
ernst meinen, in ihrer Frömmigkeit nicht ich¬
süchtig zu werden.

Vertretung auch in Altensteig
Die Berufskrankenkasse der Behörden-und

Büroangestellten (Ersatzkasse Hamburg) hat
ihren Namen geändert. Sie heißt fortan:
„Hamburg-Münchener Ersatzkasse“

. Der Sitz
der Kasse bleibt auch weiterhin in Hamburg.
Mit der neuen Namensgebung sind irgend¬
welche Änderungen am Aufgabengebiet die¬
ser Ersatzkasse nicht verbunden. — Auch in
unserer Stadt ist diese Kasse vertreten . Die
Anschrift lautet : Herr Emil Hegel , Altensteig,
Egenhauser StssBe 118.

Winterprogramm des Schwarzwaldvereins
Der Schwarzwaldverein hat seine Mitglie¬

der für Mittwoch Abend in den „Adler“ zu
einer bedeutsamen Monatsversammlung ein¬
geladen. Im Mittelpunkt der Besprechung soll
das Winterprogramm des Schwarzwäldvereins
stehen. Alle Mitglieder werden um vollzäh¬
liges Erscheinen gebeten.

Abbrucharbeiten
Der alte Schuppen der Witwe Lutz in der

Bahnhofstraße wird zur Zeit abgebrochen.
Damit verschwindet wieder ein Gebäudeteil,
der nicht gerade zu den Schönheiten der
Stadt zählte.

Amerikanerbesuch
Hans Steeb, ein Kind unserer Stadt , der

vor 20 Jahren seine Reise über das große
Wasser antrat , weilt zur Zeit in seiner alten
Heimat. Seine Altersgenossen kamen zu sei¬
nen Ehren am vergangenen Samstag zu einer
kleinen Feier mit ihm zusammen . Im Gast¬
haus zum „ Rößle “ entwickelte sich bald eine
lebhafte Unterhaltung über die vergangenen
Jahre und die neue Zeit . Dem Gast wurde von
alten Schulkameraden ein Bild seiner Heimat¬
stadt überreicht. Hans Steeb, der durch seine
Paketeendungen, vor allem an Kriegsgefan¬
gene , ein. stiller Wohltäter war , bleibt bis
Ende Oktober noch in unserer Stadt . Möge
die Zeit ihm viel Freude und Erholung
bringen.

„Grüner Baum" -Lichtspiele:
„Die Kartause von Pa rm a“

, Stend-
hals berühmter Roman , das bedeutendste
Werk des großen Franzosen, von Generatio¬
nen begeistert gelesen — jetzt eine Spitzen¬
leistung der Filmkunst . Als Gemeinschafts¬
arbeit dreier bedeutender Produktionsgesell¬
schaften erstanden im Geiste des dichterischen
Vorwurfs mit imponierendem Auswand und
herrlichen Außenaufnahmen lie klassischen
Gestalten jener blutvoll-bewegten Zeit zu
neuemLeben. — Verzauberte Gestadeitalieni¬
scher Seen, märchenhafte Feste in Palästen
und Villen, betörende Nächte unter südlichem
Himmel — und daneben die drohenden Zin¬
nen der Zwingburg, das Verhängnis eines
jungen Edelmannes, den die Liebe zweier
Frauen aus dem Kerker befreit, bis ihn sein
unruhiges Herz in Irrtum und Einsamkeit
führt . — Gefährliche Ritte , Duelle , Tyrannen¬
mord und Volkserhebung sind Blitzlichter
einer atemberaubenden Handlung.

durch die Fachzeitschrift der Schuhmacher
hingewiesen.

Auch die Lehrlingsfrage wurde zu einem
wichtigen Punkt der Tagesordnung erhoben,
Allgemein wurde betont, daß den jungen
Menschen das Handwerk, das ihn ernähre,
ernster nehmen müsse . Alle Ablenkung, wie
Sport, Spiel , Tanz und Toto müßten Neben¬
beschäftigungen bleiben und dürften nur am
Rande die Gedanken des jungen Menschen
ausfüllen. Qualitätsarbeit kann nur bei gan¬
zem Einsatz geleistet werden. Hierzu wurde
bekannt gegeben , daß für Lehrlingswarte in
Kürze ein viertägiger Lehrgang inReutlingen
abgehalten werden soll. Dieser Lehrgang wird
den Lehrlingswarten das nötige Rüstzeug für
eine ordentliche Lehrlingsbetreuung geben.

Die Tagung, die einen lebhaften Verlauf
nahm, wurde mit dem Dank an die Referen¬
ten abgeschlossen.
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Aus dem Nagolder GerichtssaalWeitere Nagolder Stadhachrichten
Neue Kurse des VBW

Das Volksbildungswerk Nagold beabsich¬
tigt , nach Beendigung der Schulferien nun
mit den fachlichen Kursen in Maschinen¬
schreiben und Stenographie zu beginnen. Alle
Interessenten, die sich bis jetzt angemeldet
haben, und alle , welche sich noch anmelden
wollen , werden zu einer Vorbesprechung mit
den Kursleitern am Freitag, den 20. Oktober,
ins Volksbildungsheim (Milchzentrale , I . Stock)
gebeten. Die Teilnehmer am Schreibmaschi¬
nenkurs treffen sich um 19 Uhr. die Steno¬
graphen um 20 Uhr. Da Kursbeginn und
Übungszeiten im Einverständnis mit den Teil¬
nehmern festgelegt werden, ist es notwendig,
daß alle zu der angesetzten Besprechung
kommen.

Wichtige Aufgaben der Kleintierzüchter
Vorstand Schüttle konnte bei der letzten

gut besuchten Monatsversammlungdes Klein¬
tierzüchtervereins Nagold am Sonntag in der
„Rose“ mit Genugtuung feststellen, daß das
Interesse für die Aufgaben der Kleintierzucht
wieder größer geworden ist. Er berichtete
über die Kreisversammlung, die am 19 . Sep¬
tember in Unterreichenbach stattgefunden
hatte und bei welcher die diesjährige Kreis¬
ausstellung endgültig auf den 2 . und 3 . De¬
zember festgesetzt wurde ; sie wird in Wild¬
bad durchgeführt. Die Anmeldungen werden
am besten in der nächsten Monatsversamm¬
lung am 12 . November abgegeben , da der
Meldeschluß auf den 16 . 11 . 1950 beschlossen
wurde. Es wird erwartet , daß 'auch die Na¬
golder Zucht-freunde sich an der Kreisaus¬
stellung entsprechend beteiligen und hinter
den anderen Vereinen des Bezirks nicht zu¬
rückstehen.

Unter dem Beifall der Versammlung über¬
reichte Vorstand Schüttle 5 langjährigen und
treuen Kameraden des Kleintierzüchterver¬
eins Nagold die silberne Ehrennadel des Lan¬
desverbandes. Es sind dies : Wagnermeister
J . Mast , Schuhmachermeister Chr. Raaf,
Küfermeister K . Renz , Postschaffner Fr.
Stehr . sämtlich . in Nagold , sowie Fronmeister
R . Spathelf. Ebhausen. Möge diese verdiente
Ehrung auch für die übrigen Mitglieder ein
Ansporn zu weiterer erfolgreicherArbeit sein!

Für die Lokalausstellung in Nagold wurde
der 6 . und 7 . Januar 1951 bestimmt, da zu
diesem Zeitpunkt die Turnhalle, wo die Aus¬
stellung wieder stattfindet, am ehesten zur
Verfügung steht . Kamerad Hoferer berichtete
zum Abschluß noch über die vom Landesver¬
band am 8 . Oktober in Nagold durchgeführte
Schulungstagung.

Monatsversammlung des VfL Nagold
Der VfL Nagold hält am Donnerstag, den

19 . Oktober, um 20 Uhr im Gasthaus zum
„Adler“ seine Monatsversammlungab ; gleich¬
zeitig sind die Spielerversammlungen der
Faßball- und Handballabteilung. Die aktiven
und passiven Mitglieder des Vereins werden
um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Treibjagd und fette Beute
Ebhausen. Unsere alten Jäger Oskar Holz¬

äpfel , Peter Kummer, beide aus Ebhausen,
und Wilhelm Braun aus Nagold , veranstalte¬
ten am Montag eine Treibjagd, wobei es
letzterem gelang , eine Sau von über 2 Zent¬
ner zur Strecke zu bringen. 2 weitere Sauen
wurden angeschossen . Fernerhin brachten
unsere Jäger noch 3 Füchse , 5 Rehe und 5
Hasen mit nach Hause.

Wir gratulieren!
Rohrdorf. Herr Xaver Eareis (Rentner) ,

feiert heute seinen 72 . Geburtstag. Wir wün¬
schen ihm alles Gute.

Wildberg . Frau Marie Hörrmann, die am
Donnerstag ihren 78. Geburtstag feiert , wün¬
schen wir von Herzen alles Gute für ihren
weiteren Lebensabend.

Auch ein geordneter Gerichtsbetrieb kann
einmal durch die Kirchweihmontagsstimmung
etwas durcheinander kommen. Das zeigte sich
am Montag Nachmittag, wo von 7 angesetzten
Fällen glücklich 3 zur Verhandlung kamen.
Freilich war es nicht das Gericht, das von
dieser Stimmung angesteckt war — Justitia
ist bekanntlich blind und sieht auch an Kirch¬
weih nichts — , sondern es waren die „Fälle“
bzw . die dahinter stehenden Menschen , welche
die Termine nicht einhielten. In einem Fall
wurde der Einspruch gegen einen Strafbefehl
kostenpflichtig abgewiesen , im anderen ein
neuer Termin angesetzt und polizeilicher Vor¬
führungsbefehl erlassen usw. So oder so hat
das unentschuldigte Versäumen eines Ge¬
richtstermins für jeden noch ein Nachspiel
und wenn es nur weitere Kosten sind.

Das kann jedem passieren
Welcher Kraftfahrer hat nicht schon leise

oder laut geflucht , wenn ihm ein Ungetüm
von Lastwagen die Sicht versperrte und ein
rasches Weiterkommen vereitelte? Bis sich
so ein Diktator der Landstraße nur erweichen
läßt , auf die Seite zu rücken, damit der kleine
PKW nicht endlos im Schneckentempo fahren
muß ! Selbst wenn der Große dann gnädigst
Platz gemacht hat , ist es noch lange nicht er¬
reicht: da gibt es Kurven, die ein Überholen
verbieten, es gibt den Gegenverkehr immer
zu der unpassendsten Zeit und noch manches
andere mehr. Der Angeklagte war am 17.
August von Altensteig her kommend kurz vor
Ebhausen mit seinem PKW hinter einem
solchen LKW mit Anhänger gefahren und
hatte endlich freie Bahn zum Überholen . Der
LKW hatte ein gutes Tempo , so daß der
PKW alles daransetzen mußte; als er in Höhe
des Motorwagens fuhr , bemerkte er einen ent¬
gegenkommenden Motorradfahrer. Darauf
nahm er Gas weg , da er ein rechtzeitiges
Überholen nicht mehr für möglich hielt , aber
das Unglück war nicht mehr zu verhindern.
Plötzlich waren alle 3 Fahrzeuge auf gleicher
Höhe , das Motorrad wurde gestreift, kam ins
Schleudern und der Fahrer flog über die
Bahngleise . Eine Brustkorbquetschung und
für 700 DM Sachschaden waren das Ergebnis
des mißglückten Überholungsversuchs. Der
Angeklagte, ein Metzger aus Wildbad , ist
zwar erst vor einem Jahr aus der Kriegsge¬
fangenschaft heimgekehrt, hat aber ein recht
ordentliches Einkommen , so daß der Straf¬
befehl über 100 DM nicht unangemessen er¬
scheint . Obwohl er meinte, das könne jedem
Fahrer passieren, mußte er sich belehren
lassen, daß unrichtiges Überholen immer ge¬
fährliche Situationen schafft . Das Urteil, das
es bei den 100 DM beließ , nahm er ruhig an.
und begab sich gleich zur Kasse , um seine
Verbindlichkeit zu begleichen , mit Kosten
und Zeugengebühren, versteht sich.

Das grenzte an Fahrerflucht
Ein junger Kraftfahrzeugmechaniker fuhr

mit einem Motorrad im Juli auf einer Probe¬
fahrt von Altensteig nach Spielberg. In der
Nähe der Kurve, bei der man aus dem Wald
heraus kommt, überholte er eine Radfahrerin
und streifte sie mit dem Ellbogen , obwohl er
doch Platz genug hatte und nicht behindert
war . Das Rad erlitt einige Beschädigungen,
die Fahrerin bekam ein zerschundenes Knie.
Nach 200 m machte der junge Mann kehrt
und erkundigte sich nach dem Befinden der
Verunglückten. Diese zeigte auf ihr Knie und
das Rad und meinte, das sehe er ja selbst ; er
sagte , das Rad könne man wieder zurecht¬
biegen und fuhr weiter. Die Maid war trotz
der Aufregung so klug, sich die Nummer des
Motorrades zu merken, und so ereilte den
Sünder das Schicksal . Es sah sehr böse aus:
bei der Anklage auf Fahrerflucht gibt es
nichts zu spaßen, besonders nicht für einen

Berufsfahrer. Aber das Gericht sprach ihn
von dieser Anklage frei , da er sich ja davon
überzeugt habe, daß der Unfall noch glimpf¬
lich abgelaufen war und sich einer Feststel¬
lung seiner Personalien wohl nicht entziehen
wollte . Die Maid vergaß nur , ihn danach zu
fragen. Die fahrlässige Körperverletzung
kostete ihn 50 DM Geldstrafe und die Be¬
lehrung, daß er keineswegs wie ein Gentle¬
man und Kavalier gehandelt habe.
Auch ein Kraftfahrer kann unschuldig sein
Wenn ein Kraftfahrer seinen Beruf seit

25 Jahren ausübt und trotzdem noch ohne'
Strafe ist , will das schon etwas heißen, denn
der Leser weiß , daß grundsätzlich „ jeder
Kraftfahrer strafbar “ ist . Er wird dann auch
erwarten dürfen, daß das Gericht besonders
sorgfältig in der Beweisaufnahme ist . wenn
er endlich seinen ersten Strafzettel erhalten
hat . So war es auch im vorliegenden Fall.
Der aus Calw stammende Fahrer wurde mit
seinem PKW am Südausgang von Altensteig
am 23 . Mai von einem auf der anderen Seite
haltenden PKW. der plötzlich wendete und
losfuhr, gerammt . Der Verkehr war recht
lebhaft, zwei Omnibusse kamen ihm entgegen
und von Wildbad her kam ein weiterer PKW.
Der Angeklagte hatte aber das Vorfahrtsrecht
und konnte nicht damit rechnen, daß der par¬
kende Wagen auf der anderen Straßenseite so
unüberlegt drauflosfahren würde. Die Zeu¬
genaussagen bestätigten die Angaben des An¬
geklagten und die Anklage wurde entkräftet.
So endete die Sache mit einem verdienten
Freispruch. Ein Lichtblick für jeden anstän¬
digen Fahrer!

Handball Jugendturnier in Simmersfeld
Zum Abschluß der Vorrunde findet in Sim¬

mersfeld das Vorrunde-Jugendtumier statt.
Spielberechtigt sind alle Jugendmannschaften.
Zu dem Turnier haben die Jugendmahnschaf-
ten mit Spielerpässen anzutreten . Ohne Paß
darf kein Jugendlicher mehr an den Spielen
teilnehmen. Die Jugendleiter werden gebeten,
dafür besorgt zu sein , daß die Jugendspieler
in den Besitz des Passes kommen. Das Tur¬
nier findet am 5 . November 50 in Simmers¬
feld statt . Beginn 8 Uhr. Als Schiri amtieren
die Kameraden von Altensteig.

Anmeldung ist bis 1 . November an den Ver¬
ein Simmersfeld zu machen mit Abgabe der
namentlichen Teilnehmer-Liste.

Bei dieser Gelegenheit bitte ich die Anord¬
nungen des Landesfachwartes in Erinnerung
zu bringen: Spielt ein Jugendspieler in einer
I . Mannschaft muß bei der Paßkontrolle mit
vorgezeigt werden:
1 . schriftliche Erlaubnis der Eltern (Vater und

Mutter)
2 . ärztliches Attest über Gesundheitszustand

Die Schiri haben sofort auf diese Anord¬
nung zu achten, bei Nichtachtung erfolgt
Spielverlust.

Der Bezirksjugendleiter
Deuble

Der Schiedsrichterobmann für Handball
gibt bekannt

Zu Freundschaftsspielen find die Schiri
beim Schiriobmann anzufordern. Laut Be¬
schluß des Landesfachausschusses wird für
ein Spiel für das nachweisbar kein Schiri
beim Schiriobmann angefordert wurde der
betreffende Verein mit einer Geldstrafe be¬
legt und Sperre. Jeder Spieler muß im Be¬
sitze eines gültigen Passes sein . Beim Fehlen
des Passes muß der Schiri sofort eine DM
Strafe kassieren und mit dem Spielbericht

an den Klassenleiter einsenden. Dem Schiri
sind Platzordner mit weißen Armbinden vor¬
zustellen, die Tore sind von sämtlichen Zu¬
schauern und Mannschafts-Betreuern frei¬
zuhalten. Der Schiri ist angewiesen solange
das Spiel auszusetzen bis die Tore frei sind.
Letzteres gilt besonders für die Mannschafts¬
betreuer.

Handballschiedsrichter-Versammlung
der Schiri-Vereinigung Calw-Freudenstadt
Am kommenden Samstag, den 21 . Oktober,findet im Gasthaus „Goldner Adler“ in Na¬

gold eine Versammlung sämtlicher Schiri
statt . Da sehr wichtige Fragen zur Tagesord¬
nung stehen, bitte ich um vollzählige Teil¬
nahme. Die Schiri nehmen an der Tagungder Spartenleiter teil, können also zugleich
Vertreter desseben sein . Die Behandlung der
Vorfälle in Hirsau und Nagold werden durch
den Kreisschiedsrichterausschußals vordring¬
lich besprochen werden. Beginn der Tagung
16 Uhr.

Bezirksschiedsrichterobmann
Deuble

Bezirksrichterobmann
Weitere Altessteiger Stadtnachrichten

Täleskirbe
Im Gasthaus und Bäckerei Sattler -Seeger

fand die seit altersher bekannte Täleskirbe
statt . Bei Metzelsuppe . Kuchen und neuem
Wein machten sich alle Tälener Einwohner
ein paar gute Stunden.

Im Verlaufe des Abends wurde der seit¬
herige Tälesschultes Georg Müller alters¬
halber in Ruhestand versetzt. Die neue Ge¬
meindeverwaltung, die nach echt demokra¬
tischen Grundsätzen gewählt wurde, setzt
sich wie folgt zusammen: Schultes : August
Jocher; Vizeschultes : Erwin Lutz ; Gemeinde¬
büttel : Hans Rapp (Wohnung gegenüber dem
Tälesschultes) . Gemeindekollegium :

' Schmen-
ger, Schneider, Wieland , Himeise. Der seit¬
herige Schultes wurde für seine großen Ver¬
dienste zum Ehrenschultes ernannt . Weiter
wurde der Beschluß gefaßt, im nächsten Jahr
die Kirbe groß aufzuziehen.

Die während der Kriegshandlung verloren
gegangene Ortsbüttelschelle wird neu ersetzt.
Die dazu notwendigen Mittel stehen durch
hochherzige Spenden bereits zur Verfügung.

Alle Teilnehmer gingen nach Beendigung
wohlbefriedigt von den gemütlichen Stunden
und der guten Bewirtung nach Hause.

Später Frühlingsbote
Im Garten an der Egenhauser Straße fand

ein Junge einen quicklebendigen Maikäfer.
Der verspätete Frühlingsbote mag durch die
warme Herbstsonne der letzten Tage noch
einmal ans Licht gelockt worden sein.

VEREINSKALENDER
Touristenverein Naturfreunde , Nagold : Mitt¬

woch 20 Uhr Musikgruppe (bei Jugendleiter
H . Deuble ) .

VfL Nagold , Sparte Fußball : Mittwoch ab
19 Uhr Training.

VfL Nagold , Sparte Turnen: Mittwoch Frauen¬
turnen (Turnhalle) .

VfL Nagold, Gesamtverein : Donnerstag 20 Uhr
Monatsversammlung ( „Adler“ ) .

Schwarzwaldverein . Heute 20 Uhr : Monats¬
versammlung bei unserem Mitglied Dürr¬

schnabel zum „Adler“.
Liederkranz Altensteig . Donnerstag Sing¬

stunde für Männer-Chor . Vollzähliges Er¬
scheinen dringend notwendig.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD - ALTENSTEIG
1. d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 233
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

HOCHZEITS -EINLADUNG

Wir beehren uns, zu unserer am Samstag , den 21 . Oktober
1950 im Gasthaus zum . Hirsch“ in Oberweiler sfattfindenden
Hochzeifsfeier freundlichst einruladen

Han* Blaich , Bäckermeister Anne Dürr

Kirchgang 13 Uhr in Aidibalden.

HOCHZEITS -EINLADUNG

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu un¬
serer am 5 a m s t a g. den 21 . Okl . 1930 im Gasthaus zur . Sonne“
in Simmersfeld sfattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen

Fri% Breifenbiicher
Sohn dos + Gottlieb Breifonbüchor , Londwirt , Beihingon « . N ., Kr. Ludwigsburg

Klara Kirn
Tochter de* Georg Kirn, Landwirt in Simmarsfald

Kirchgang 12 Uhr.

Todej-Anzeige Beihingen , 16 . Okt . 1930.
Goti dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe Gattin,

unsere gute Mutter . Schwiegermutter, Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Barbara Kubier
geb . Fischer

unerwartet rasch im Älter von 67 Jahren su sich in die ewige
Heimat abzurufen.

In stillem Leid:
Der Gatte Christian Kubier
die Kinder Maria Woiner geb. Kubier mit Gatten Beihingen

Rösle Kopp geb. Kubier mit Familie , Egenhausen
Christian Kühler , vermißt, mit Familie , Eberdingen
Frife Kübler mit Familie , Egenhausen

Beerdigung Donnerstag 13 Uhr.

1 —2 tüchtige Möbelschreiner
1 Maschinenarbeiter , 1 Polierer

sucht
Marlin Korh Möbelfabrik Nagold , Talcfon 309

In neuerbautes Einfamilien¬
haus wird selbständige , ehr¬
liche und zuverlässige

Hausgehilfin
zu 2 Personen für sofort in
Dauerstellung gesucht.
(Frau im eigenen Betrieb tätig)

Angebote an Reichenecker,
Lederfabrik, Betrlelsbach bei
Stuttgart.

Als Vermählte grüßen

Friß Guckelberger

Klara Guckelberger
g,b > Bruder

Oktober 1930

Holzschiefer
zurBekleidungeiner Hauswand

gesucht
Angebote an Eggebrechf

Essen - Werden , Ruhrtalsfraße 37

40 Wochen trächtige

Kalbin
Rofscheck , verkauf!

Karl Gauß , AKensfeig-Dorf

Inserate bitten wir früh¬
zeitig aufzugeben I

Satt 1828

Feuer - Einbruch - Haftpflicht - Unfall - Kraftfahrt
Transport - Wasser - Glas - Schwachsfromanlagen

Unsere Hauptagenfur Altensteig
haben wir ab 1 . Oktober 1950 neu beseht und die Vertretung
für die Orte Alfensteig, Alfensfeig-Dorf , Berneck, Garrweiler

Beuren . Heselbronn , Lengenloch und Zumweiler
Herrn Karl Schmid, Altensteig, Eichamt

übertragen . In allen Versicherungsfragen steht Ihnen unser
Vertreter jederzeit gern und unverbindlich zur Verfügung

^ fmäerrc êrgif/iß
FEUERVERSICHERUNG AG . IN STUTTGART

V

Nene RT125 ccm DRW
sofort lieferbar.

Autohaus Löhle, Altensteig

Suche für Geschäftshaushalt
auf 1. Nov. tüchtige, selbständige

Hausgehilfin
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

des . Schwarzwald-Echo “ Alfensfeig.

Schöne

Kalbin
34 Wodien trächtig, verkauft
Frife Schaible , Bauer , Aichhalden

Kreis Calw

„Wildfang "-
Strumpfhalter

für Buben und Mädels
bequemes Tragen . für das
Kind - kein Strumpf lottert
mehr - jede Mutter ist be¬
geistert über diese Neuheit

Theodor Rail
Ebhausen

Verkaufe
Kuh oder Kalbin

hockträchtig, gewöhnt
Putzmöhle

gut erhalten , zweisiebig
Wilhelm Held , Rohrdorf

TonfHmtteotee
IM*

Mittwoch und Donnerstag 20 Uhr

Der Posaunist
Ein ergreifender Musikfilm mit
Paul Dahlke u. Sabine Peters

Ab Freitag:
Die Frau am Kreuzweg

Grüner*
Jtaumj “ cfiWi t sj .liirl .f 'y\

Die Kartause
von Parma

I. Teii
Franz. Abenteuerfilm

Spielzeiten:
Freitag , Samstag , Sonntag

ja 20.30 Ohr
Sonntag nachmittag 16,30 Uhr

II. Teil
Dienstag, Mittwochje 20.30 Uhr

Dr. med . Weimer
prakt , Arzt Altensteig
Freitag , 20. 10 . und

Samstag , 21 . 10.
keine Sprechstunde

Gebe älteres , guferhalfenes

SCHLAFZIMMER
ganz billig ab.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle des
„Schwarzwald- Echo “ Aliensteig.
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Die Zustände im Flüchtlingslager St . Johann
448 Menschen seit Monaten in Baracken zusammengepfercht / 100 Schulkinder können nicht zur Schule

f .a. Die Not in den Flüchtlingslagern auch unseres Gebietes birgt eine sehr ernstzuneh¬
mende soziale und politische Gefahr für die Entwicklung der westlichen Demokratie . Mit
Recht hat Altlandesbischof D . Wurm dieser Tage in Freiburg darauf hingewiesen , daß das
Abendland nur zu retten sei , wenn es für die Probleme , aus denen der Kommunismus ent¬
standen sei , bessere Lösungen finde als der östliche Bolschewismus . Als Beitrag zu diesem
Thema haben wir einmal das Durchgangslager für Ausgewiesene in St. Johann besucht , um
uns über die dort herrschenden Zustände zu informieren . Die Eindrücke, die wir gewonnen
haben, sind äußerst deprimierend . In dem alten Barackenlager, das bestenfalls zur Auf¬
nahme von rund 300 Männern unter kommißmäßigen Voraussetzungen geeignet ist, hausen
zurzeit 448 Ausgewiesene beiderlei Geschlechts , darunter 165 Kinder. Auch eine realistische
Schilderung kann kaum ein wirkliches Bild von dem sogenannten „Leben“ dieser Menschen
geben , die man mit dem Versprechen hierher gebracht hat, sie kämen längstens nach einer
Woche in menschenwürdige Wohnungen und in Arbeit.

Die Fahrt zum Lager führt durch eine
herbstliche Landschaft, die mit- verschwende¬
rischem Reichtum Schönheit und Fruchtbar¬
keit vereint . In den umliegenden Ortschaften
tragen die Frauen eben ihre duftenden Kirbe¬
kuchen zum Bäcker, hochbeladene Wagen brin¬
gen die Früchte des Feldes, Kartoffeln, Obst
und Gemüse nach Hause. Die Keltern und Mo¬
stereien laufen auf Hochtouren, Geschäftiges
Leben und Treiben herrscht überall , wo Men¬
schen in sicherer Verbundenheit mit ihrer
Scholle , ihrem Arbeitsplatz, ihrem Häuschen
und Garten leben und werken. Wundervoll
leuchtet der herbstliche Wald im Schein der
noch sommerlich warmen Sonne und aus den
Tälern steigt der dünne Rauch der glimmen¬
den Kartoffelfeuer.

Das Tor der Hoffnungslosigkeit
Dann aber ändert sich das Bild fast schlag¬

artig . Wir fahren durch die Tore des F.arak-
kenlagers kurz vor dem Gutshof St . Johann
und stehen auf einem weiten Platz , der rings
von trübseligen Baracken umschlossen ist.
Gleich der erste . Blick fällt auf die ausge¬
spannten Wäscheleinen vor diesen Elendshüt¬
ten , auf denen wenige Wäschestücke und ei¬
nige Kommißdecken zur Lüftung hängen, ver¬
mischt mit Kleidern ältesten Datums. Ein Ru¬
del Kinder quillt aus den Türen und beäugt
uns kritisch.

Bald sitzen wir dem Lagerleiter gegenüber,
einem Beamten aus der näheren Umgebung:
Herrn Brokamp. Ein Sudetendeutscher und
eine Ostpreußin arbeiten noch in seinem ein¬
fachen , aber sauberen Büro. Herr Brokamp,
der seit rund 20 Jahren im Verwaltungsdienst
steht, wurde im Juni d . J . vom Landeskom¬
missariat für die Umsiedlung Tübingen nach
St . Johann beordert , wo man ihm das total
verlotterte Barackenlager übergab, um dar¬
aus ein Durchgangslager für Ausge¬
wiesene einzurichten. Man muß diese Bezeich¬
nung ausdrücklich und nachhaltig betonen,
denn es war damals ja nicht geplant, die Aus¬
gewiesenen dort monatelang kampieren zu las¬
sen , wie es nun in Wirklichkeit geschieht . Sie
sollten ja nur , nachdem sie größtenteils schon
3—4 Jahre von einem Lager ins andere ver¬
frachtet wurden , von dort aus in ihre endgül¬
tigen Wohngemeinden eingewiesen werden.

Polnische Hinterlassenschaft
Das Lager war bis dahin mit sog . DPs pol¬

nischer Herkunft belegt und stand unter Lei¬
tung der IRO . Es dürfte kaum überraschen,
wenn man erfährt , daß die Insassen bei ihrem
Auszug so gut wie alles zerschlugen . (Im Jahre
1950 !) Nach Aussagen des Lagerleiters war
kaum eine Tür , kaum eine Fensterscheibe,
keine Lampe und kein Türschloß mehr ganz.
192 Fuhren Schmutz und Unrat wurden aus
den Unterkünften entfernt . Plätze und Wege
waren völlig verwachsen, die Räume verwanzt
und vor Gestank kaum zu betreten . Es blieb
dem Lagerleiter und den ersten Eintreffenden
Vorbehalten , hier in unermüdlichem Fleiß
halbwegs wieder europäische Zustände, Sau¬
berkeit und Ordnung zu schaffen . Der Staat
bewilligte gewisse Mittel zum ersten Ausbau.
Immerhin hat es bis in diese Tage gedauert,
bis die ersten Oefen für die Baracken eintra¬
fen , in denen ja viele Kleinstkinder leben
und kürzlich vier Kinder geboren wurden.

In diesen Mannschaftsräumen aus roh
gezimmertem Holz zogen nun am 26. Juni
dieses Jahres die ersten Ausgewiesenen ein.
893 Menschen haben bis jetzt das Lager be¬
treten , 445 sind davon weitergeleitet worden,
448 sind noch immer dort. Viele da¬
von vom ersten Tag an . Ihr Alter reicht vom
eintägigen Säugling bis zum 75jährigenGreis.
Sie stammen aus Ostpreußen, Pommern, Su¬
detenland und Schlesien . Sämtliche Berufe sind
vertreten , vom einfachen Hilfsarbeiter bis
zum Akademiker. Unter den Lagerinsassen
sind 165 Kinder, davon 22 im Alter bis zu drei
Jahren , 24 im Alter zwischen vier und sechs
Jahren , 44 im Alter zwischen sieben und zehn
Jahren , 75 im Alter zwischen elf und acht¬
zehn Jahren . Rund 100 Kinder sind also
schulpflichtig.

Ein Wort an die Moralisten
Man muß sich einmal in unseren wohlge¬

ordneten und moralischen Haushalten und Fa¬
milien überlegen, daß diese Menschen meist
in Mannschaftsräumen z u 12— 15 Betten zu¬
sammen leben und schlafen müssen, Männer
und Frauen , Verheiratete und Ledige, Alte
und Junge — Menschen , die weder miteinan¬
der verwandt noch näher bekannt sind . Auch
ihr intimstes „Familienleben“ spielt sich tag¬
täglich in aller Oeffentlichkeit ab . Es gibt
keine trennenden Wände , keine Vorhänge zwi¬
schen den Betten, es gibt nichts , was eine pri¬
vate , persönliche Atmosphäre schaffen könnte.
Nur ganz wenige haben das Glück , eine win¬
zige Einzelunterkunft zu haben.

Schwer verständliche Logik
Die Verpflegung erfolgt genau wie beim

Kommiß aus einer gemeinsamen Küche , wo
dreimal täglich eine warme Mahlzeit ausge¬
geben wird. Das Frühstück besteht aus 250 g
Brot, 20 g Butter und Kaffee ohne Milch und
ohne Zucker , das Mittagessen an einem Sonn¬
tag beispielsweise aus Suppe, Bratwurst mit
Kraut und Kartoffeln. An Werktagen oft nur
aus Eintopf. Das Nachtessen wieder aus 250 g
Brot , 20 g Butter , 50 g Wurst und schwarzen Kaf¬
fee , an Werktagen oft auch aus warmem Ein¬
topf. Die Küche darf theoretisch pro Tag 1 .10
DM pro Kopf aufwenden. Obst , Zucker,
M i 1 ch und ähnliche aufbauende Lebens¬
mittel fehlen. Niemand wird behaupten , oaß
diese Art Kost auf die Dauer begeisternd ist,
wenn auch alle Mühe verwendet wird , sie
kräftig zuzubereiten. Seltsamerweise gilt die¬
ser Verpflegungssatz aber nur bei einer Stär¬
ke bis zu 300 „Mann “ . Uebersteigt die Lager¬
stärke diese Ziffer — was ständig der Fall ist
— , so beträgt der Verpflegungssatz nur noch
90 Pfg. pro Tag . Eine Logik , die nur schwer
verständlich ist.

Begreiflicherweise ist die wirtschaftlicheLa¬
ge der Lagerinsassen durchweg verheerend.
Abgesehen von ihren paar Habseligkeiten be¬
sitzen sie ja nichts, vor allem kein Bargeld.
Sie erhalten nach ihrer Registrierung e>n so¬
genanntes einmaliges Kopfgeld , nä .nüch drei¬
ßig D -Mark für einen Familienvater, 10 DM
für eine Ehefrau. Ansonsten verdienen nur
solche selbst etwas, die in Arbeit stehen. Das
Arbeitsamt Reutlingen hat sich nach Angabe
des Lagerleiters in wirklich vorbildlicherWei¬
se für die Arbeitsbeschaffung eingesetzt. So
fährt nun täglich (auf Kosten der Beteiligten)

ein Omnibus mit Männern und Frauen nach
Reutlingen und in einige andere Orte, um
die Leute zur Arbeitsstätte zu bringen Alle
übrigen sitzen mehr oder weniger untätig
herum.

Keimzelle für Demokraten?
Besonders schlimm ist die Tatsache, daß die

rund 100 schulpflichtigenKinder bisher ni c h t
zur Schule können, weil einfach nichts
geschieht , um diese Frage zu regeln . Seit Au¬
gust sind die Kinder gemeldet mit genauer
Aufschlüsselung, für welche Schulen sie in
Frage kommen. Bis jetzt ist aber noch keine
Lösung gefunden worden. Andererseits haben
diese Kinder nichts, womit sie etwa spielen
und sich die Zeit vertreiben können. Man
überlege sich , was hier mit gutem deutschem
Blut geschieht . Wie sollen diese Kinder sich
entwickeln, zu welchen Zielen und zu welcher
Einstellung werden sie heranwachsen? Etwa
zu treuen Staatsbürgern und guten Demo¬
kraten?

Wir verzeichnen hier die groteske Tatsache,
daß die Bundesregierung im Haushalt 1950/51
eine Viertelmillion DM „zur Förderung des
demokratischen Gedankens und der staatsbür¬
gerlichen Bildung“ zur Verfügung stellt , daß
aber das Württ . Innenministerium anderer¬
seits die Mittel abgelehnt hat , um auch
nur einen Omnibus für die Flüchtlingskinder
zwischen St . Johann und Eningen zum Schul¬
besuch laufen zu lassen!

Bisher wird vom Lagerarzt der Gesund¬
heitszustand der Insassen als erfreulich gut
bezeichnet . Wir haben keinen Anlaß, an dieser
Feststellung zu zweifeln. Die ärztliche Betreu¬
ung liegt in anerkannt guten Händen. Trotz¬
dem stimmen die sanitären Verhältnisse be¬
denklich . Sie sind , wie in allen Baracken, auf
erwachsene Männer abgestellt, nicht aber auf
Frauen und Kinder . Die Waschräume sind
für Männer und Frauen gemeinsam ( !) und
bestehen lediglich . aus einer Blechrinne mit
verschiedenen Wasserhahnen darüber . Ebenso
gibt es nur einen Abort pro Baracke, eben¬
falls für alle gemeinsam. In diesem Wasch¬
raum wird außerdem die Wäsche gewaschen.

Was soll nun geschehen?
Nun aber die Hauptsache: Warum sind

diese Menschen immer noch in dieser
drangvoll fürchterlichen Enge des Lagers? Die
Behörden sagen : weil die Wohnräume einfach
nicht vorhanden sind , um sie aufzunehmen.
Die Lagerinsassen sagen : weil uns niemand
haben will. Die Statistik sagt , daß der Kreis
Münsingen nahezu sein ganzes Soll an Aus¬
gewiesenen aufgenommen hat (aus dem Lager
St . Johann ) , während der Kreis Reutlingen
sich sperrt . Vor allem die Stadt Reutlingen
selbst habe prozentual weniger geleistet, als
die Gemeinden des Kreises. Und dies trotz
der gewaltigen Wohnbauprogramme (die al¬
lerdings jetzt erst sich auszuwirken begin¬
nen) . Landrat und Oberbürgermeister von
Reutlingen erklären beide , daß sie weitere
Zwangseinweisungen nicht mehr verantwor¬
ten können. Was soll dann also geschehen?
Wohl ist im Augenblick der Zustrom weiterer
5000 Flüchtlinge abgestoppt worden. Aber was
tut man für St . Johann , das um 50 Prozent
überbelegt ist? Wir haben durchaus den Ein¬
druck gewonnen, daß die Lagerleitung selbst
das Menschenmögliche tut , um das Los die¬
ser Menschen erträglicher zu machen . Aber
geschieht von behördlicher Seite und vor al¬
lem von der einheimischen Bevölkerung auch
das Menschenmögliche ? Möge sich jeder diese
Frage selbst beantworten . Und möge sich nie¬
mand wundern , wenn hier radikale Keimzel¬
len entstehen , die man hernach nicht so ein¬
fach zu treuen Staatsbürgern „umschulen“
kann . Man treibt sie ja mit Gewalt dem Kom¬
munismus in die Arme.

Unser Kommentar
Noch übertrotien

H. B . Wer geglaubt hatte , die nazistischen
Wahlmethoden wären „unübertrefflich“ ge¬
wesen, mußte sich eines Besseren belehren
lassen . Ostdeutschlands Volksdemokraten ha¬
ben am Sonntag bewiesen, daß die genaue-
stens studierten braunen Methoden noch be¬
deutend ausbaufähig waren . Zweifellos, die
Art der organisatorischen Vorbereitung und
Durchführung der „Volksdemokratischen
Volkswahlen“ weisen auch deutsche Wesens¬
züge auf : Gründlicher und totaler hätte man
diese Komödie nicht inszenieren können.

Der Aufwand hat sich „gelohnt“ , denn mehr
als 99,7 Prozent Ja -Stimmen konnte wirk¬
lich niemand verlangen. Sorgfältig wurden die
Prozentzahlen der Wahlbeteiligung und der
Ja -Stimmen in den einzelnen Ländern und
Ki'eisen abgestuft. Bescheiden hat man sich
mit einer Konzession von immerhin ganzen
0,4 Prozent Nein-Sagern begnügt. „Der über¬
zeugendsteWahlsieg der Demokratie“

, wie sich
die Ostpresse in ihren Schlagzeilen über¬
schlägt , braucht nicht einmal gefälscht zu
sein . Denn bedenkt man die totale Erfassung
eines jeden Wahlberechtigten, angefangen von
den geschlossenen Märschen ganzer Betriebs¬
belegschaften und Hausgemeinschaften zu den
Wahllokalen bis zu dem Zwang der offenen
Stimmabgabe, so fragt man sich unwillkür¬
lich , wie überhaupt die 35 544 Nein-Stim¬
men zusammengekommen sind.

Emst von Weizsäcker
kh. Es ist klar , der aus Württemberg stam¬

mende frühere Staatssekretär im hitlerischen
Auswärtigen Amt, Ernst v. Weizsäcker , wäre
kaum von McCloy begnadigt worden — de
iure ist er noch Kriegsverbrecher —, wenn
diesmal nicht in vollerEinmütigkeit sowohl der
Vatikan als auch jlie evang. Landeskirche
sich bei den Alliierten für ihn verwendet hät¬
ten . Weizsäcker ist kein großer, aber ein sehr
geschickter Diplomat, ein typischer Württem-
berger , dem das Versöhnen, das Vermitteln
zwischen widerstreitenden Gewalten von Va¬
ters Seite her — sein Vater war König Wil¬
helms II . bester und begabtester Ministerprä¬
sident — im Blute und in der beruflichen
Technik gelegen war . Weizsäcker war viel¬
leicht das beste Beispiel eines Diplomaten der
alten grundnationalen Schule, der deswegen
unter Hitler einen Aufstieg nahm , weil er hei
den auswärtigen Diplomaten, die ihn als ih¬
resgleichen anerkannten , höchstes Vertrauen

aus Den si d oi - w erken köin
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genoß und weil er sich stets in die zweite
Linie, die ohne direkte Verantwortung war,
zu stellen wußte, wenn es Differenzen mit
Hitler und seinen Ministern gab . Er übte wie
sein großes Vorbild Bismarck Diplomatie als
die „Kunst des Möglichen “ und dieses Mög¬
liche war , zu verhindern , umzuleiten, zu ver¬
mitteln als einzig vertrauenswürdiger Kno¬
tenpunkt in dem zerfallenden Chaos der Hit¬
lerpolitik. Nicht ohne Absicht ließ der Vatikan
noch bei Ausgang des letzten Krieges kund¬
tun , daß Herr v. Weizsäcker , wenn einmal die
Zeit hierfür wieder reif sei , als Diplomat im
Vatikan hochwillkommen wäre . Man bedenke:
ein Protestant , aber allerdings ein württem-
bergischer Protestant.

I Hartnäckige

und schmerzhafl 'er Husten
ditonifdie üetfdilemumo , fltembefdiroetöen toccben feit 3tDei Jahrzehnten mit
Dr. Boether -Tabletten erfolgreich bekämpft, firäuterhaltiges Spejialmittel mit
J erprobten tDirkftoffen . Schleimlöfenb , ausmurffötbernb . nachhaltige foäftigung
beeangegriffenenßecoebe . JnflpothehenMI .31 . niebophorm-TDerk,luunchcnö

Mohr als tausend schriftliche Anerkennungen zufriedener ft'rite.

Pr . Bofefher -Tabletten

Ankauf von Telefon 95044

BRILLANTEN - GOLD
STUTTGART

lUtg. KÖNIGSTR . 33C^ cltllli

£>er ftutoeitet 3f ) teß üöerttauen«
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liefert kurzfristig:

KUNSTSTEINWERKE SÜSSEN
Inh . Aug . Woerner

( 14a ) Süßen/Württ-

Bettumrandungen . Läuferstoffe
viele Arten, preisgünstig , auch auf
Teilzahlung, direkt v. Herstellungsort
SpesenfreieLieferung , Umtauschrecht
1000a von Anarkannowoan o. Noctbattalhmoow
Fordern Sie kostenlos Muster von
Teppich Grasf / Oskar Graaf
jetzt Hameln , dem altbekannten
leistungsfähig. Teppich -Versondhaus

Stellenangebote

Suche für sofort

Bäcker
zw . 18 u . 20 J . Bäckerei Kaipf,
Tübingen , Keplerstr . 7

Wirtschaftlich
arbeiten, Kralle sparen,auch int Haushaiti Das
wollen doch sicher auch
Sie, verehrte Hausfrau ? l
Darum verwenden Sie
Regina -Hartwachs zum
Putzen v . Möbeln, Böden
undTreppen,undSie wer¬
den sehen, wie mühelos
de im Handumdrehen
frischer Glanz entsteht

REGINA
HARTGLANZ WACHS

Jätet « Mh in pathttgeU» «ihiltlMi
ta Bleuesten w«4 FaahgssahHtsa.

Einige Gipser
für Neubau in Freudenstadt zur
Mithilfe umgehend gesucht . Mel¬
dung an Architekt Bacher , Freu¬
denstadt , Lauterbadstraße 12

Pünktliches , ehrliches

Mädchen
in kleinen , gepflegten Haus¬
halt nach Tübingen gesucht.
Diesem ist auf Wunsch Ge¬
legenheit geboten , das Ko¬
chen und Nähen zu erler¬
nen . Zuschriften unt . G 9084
an die Geschäftsstelle

Suche für guten Privathaushalt (2
Erw ., 2 Kinder ) nettes , zuverläss.
Mädchen in angenehme Dauer¬
stellung bei guter Behandlung u.
Bezahlung . Eintritt baldmöglichst.
Frau Max Blcssing . Reichenbach (
Fils , Holzwarenfabrik

Stellengesuche

Kinderpflegerin
staatl . anerk , 29 J . , kath ., ge¬
wissenhaft , tüchtig , willig , sucht
Stellung zu Kindern in gutem
Hause . Zuschr . unt . G 8816 an die
Geschäftsstelle

Frau mit 12jähr . Mädel sucht Stelle
im Haushalt . Frauenl . Haush . an¬
genehm . Zuschr . unter G 9089 an
die Geschäftsstelle

tu# pfiffSteMm
finden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimatzeitung

Zeitungsanzeigen haben Erfolg

MEIN GROSSVATER DER

von TferzeleideTf-inzessin von 7f~eussen
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persönlicheLeben und die mensdt-
lidie Gestalt Wilhelms II ., des
letzten deutschen Kaisers , erzählt
•eine Enkelin nadt Tagebuch-Auf-
zeichnungen in einem großen Tat
sadien -Bericht mit vielen Bildern.

Mit dieser Entveröffentlidiung beginnen wir »m 18 Oktober
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Die große .Illustrierte für den anspruchsvollenLeser
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Weitere Fahndung nach Monika Gwinner
Internationale Polizei soll eingeschaltet werden / Spuren führen in das Bodenseegebiet

Ludwigsburs . In Verbindung mit der inter¬
nationalen Polizei wollen jetzt deutsche Polizei¬
stellen erneut eine Fahndung nach der sieben
Jahre alten Monika Gwinner aus Lud¬
wigsburg aufnehmen . Das Kind ist seit dem
6 . Juli d . J . spurlos verschwunden . Vor allem soll
im Bodenseegebiet gefahndet werden.

Die Polizeidienststellen haben jetzt Material
erhalten , wonach das Kind Mitte August von
einer Frau aus Stetten bei Engen auf dem
Hegaublick — einer Aussichtsplatte im Hegau —
gesehen wurde . Die Frau hat jetzt erst der Po¬
lizei entsprechende Angaben gemacht, nachdem
sie durch Zufall in alten illustrierten Zeitschrif¬
ten von dem Fall Monika Gwinner Kenntnis er¬
halten hatte . Die Frau , die bei dieser Aussichts¬
platte einen Eisstand besitzt , gab an, sie habe
Mitte August das Kind zufällig angesprochen . Es
habe ihr dabei geantwortet , daß es Monika
Gwinner heiße und aus Ludwigsburg stamme;
das Kind sei ihr besonders dadurch ausgefallen,
daß es barfuß ging und etwas blaß und mager
gewesen sei.

Die deutsche Polizei will über die internatio¬
nale Polizei die Fahndungsaktion auch auf die
Schweiz ausdehnen . Es wird vermutet , daß
das Kind von einem Lkw der bei der erwähn¬
ten Aussichtsplatte gepjhrkt hatte , in Richtung
Konstanz mitgenommen worden ist.

Wie weiter bekannt wird , hat ein Vierteljahr
nach dem Verschwinden des Kindes , am 6 . Sep¬
tember , ein bisher noch unbekannter Schreiber
der Familie Gwinner einen Brief zugesandt , in
dem für die Freigabe des Kindes 5000 DM ver¬
langt worden waren . Das Geld sollte an einer
bestimmten Stelle in Hamburg deponiert wer¬
den. Andernfalls , so war in dem Brief gedroht
worden , werde das Kind von der Polizei tot auf¬
gefunden werden . Da gleichzeitig auch eine Ham¬
burger Persönlichkeit einen derartigen Brief er¬
halten hatte , nimmt die Polizei an , daß es sich
um gemeine Erpressungsversuche handelt , die
aber mit dem Fall Monika Gwinner in keinem
unmittelbaren Zusammenhang stehen,

Obstausstellung auf der Gartenschau
Stuttgart. Eine Bundesobstausstellung wurde

am Samstag als letzte Sonderveranstaltung der
Deutschen Gartenschau 1950 in Stuttgart eröffnet.
Auf dieser Ausstellung , die bis zum Ende der
Gartenschau am 22 . Oktober dauern wird , zeigen
Obstzüchter aus Bayern , Baden , Hessen, Würt¬
temberg , der Pfalz und dem Niederelbegebiet
Spitzenerzeugnisse ihrer Kulturen , und Obstbau¬
schulen geben einen Einblick in ihren wissen¬
schaftlich betriebenen Obstbau . Den Erzeugern
gibt die Schau Anregungen dafür , welche Obst¬
sorten gezüchtet werden sollen und wie Obst am
sorgfältigsten sortiert und verpacht wird.

Bei der Eröffnung der Obstausstellung kün¬
digte der württemberg -badische Landwirtschafts¬
minister S t o o ß staatliche Maßnahmen an , um
die Schwierigkeiten beim Obstabsatz zu besei¬
tigen . Bei der Bundesbahn sei ein Antrag ge¬
stellt worden , um einen Ausnahmetarif zu schaf¬
fen . Die Landwirtschaftsminister der Länder
hätten von der Bundesregierung gefordert , einen
Jahresplan für die Obst- und Gemüseeinfuhr
auszuarbeiten , der der Eigenerzeugung Rechnung
tragen müsse . Ernst Schröder, der Präsident
des Verbandes des deutschen Gemüse-, Obst- und
Gartenbaus , erklärte , die Obsterzeugung in der
Bundesrepublik habe den Bedarf der Bevölke¬
rung bereits überschritten . Seiner Ansicht nach
seien die Cbsteinfuhren überflüssig.

Während der Wintermonate sollen auf dem
Gartenschaugelände drei Ausstellungshallen ge¬
baut werden mit einer Gesamtfläche von 10 000 qm.
Mit dem Bau weiterer Hallen in den nächsten

Jahren soll ein Ausstellungsraum von 25 000 qm
erreicht werden . Die bereits stehende große glä¬
serne Ausstellungshalle soll dann in erster Linie
als Kongreßhalle Verwendung finden. Das Kil-
lesberggelände wird auch im nächsten Sommer
gegen ein geringes Eintrittsgeld dem allgemei¬
nen Publikumsverkehr geöffnet sein . Das Ge¬
lände wird weiterhin gärtnerisch betreut werden.

Meister im Gesellschaftstanz
Stuttgart . Im Europasaal der Höhengast¬

stätte „Schönblick" in Stuttgart ist am Samstag
das diesjährige Berufstanzturnier des Allgemei¬
nen Deutschen Tanzlehrerverbandes ausgetragen
worden . Von sieben im Kampf um die Meister¬
schaft im Gesellschaftstanz angetretenen Paaren
ertanzte sich das Ehepaar Margit und Paul
Krebs, Nürnberg , den „Großen Preis von
Deutschland 1950“ . In der Seniorenklasse , dem
Turnier der Veteranen unter den Tanzlehrern,
siegte das Stuttgarter Paar Gertrud und August
Musch. Bewertet würden die klassischen Ge¬
sellschaftstänze langsamer Walzer , Tango, lang¬
samer Foxtrott , Rumba und Foxtrott.

SUdwestdeutsche Chronik
Um Tracht und Brauch

Stuttgart . Im Lindenmuseum in Stuttgart hielt
am Sonntag die neue Arbeitsgemeinschaft für
Tracht und Brauch in Württemberg ihre erste
Tagung ab . Anlaß für ihr Entstehen gab das
Stuttgarter Trachtenfest . Außer dem Südwest¬
deutschen Gautrachtenverband und den Landes¬
bauernverbänden Württemberg -Baden und Würt-
temberg -Hohenzollern waren u. a . das Stuttgar¬
ter Kultministerium , das Württ . Landesmuseum
und die Landesstelle für Volkskunde vertreten.
Den Verhandlungen unter Vorsitz von Ministe¬
rialrat Hassinger vom Stuttgarter Kultmini¬
sterium gingen Vorträge von Pfarrer Scheel,
Aichstetten , über die Stellung der oberschwä¬
bischen Landjugend zu einem bäuerlichen Ge¬
wand und Dr. Walzer vom Landesmuseum in
Stuttgart über Beobachtungen zum Stuttgarter
Trachtenfest voraus . In einer sehr lebhaften
Aussprache wurden die Fragen der Erhaltung
alter und Schaffung neuer Trachten von den ver¬
schiedensten Gesichtspunkten aus behandelt , wo¬
bei allgemein zum Ausdruck kam , daß die Trach¬
ten als solche von einer bestimmten Lebenshal¬
tung und Gemeinschaftsform nicht zu trennen
sind . Mit der Trachtenfrage wird sich im No¬
vember eine weitere Tagung in Waldsee be¬
fassen.

Horchgerät gegen den Holzwurm
Stuttgart . Die Bayerwerke haben in den letz¬

ten Monaten ein tragbares Röhrengerät zur Fest¬
stellung des Holzwurms in Balken und Holz¬
bauten entwickelt . Das Gerät verstärkt das durch

Kurheim für Kriegsblinde eröffnet
Wildbad. Die Selbsthilfe Württemberg - badi¬

scher Kriegs- und Arbeitsblinder , Stuttgart , hat
kürzlich das auf halber Höhe des Sommerber¬
ges gelegene frühere Panorama - Hotel
in Wildbad käuflich erworben , um darin ein
Kurhelm für Kriegsblinde zu eröffnen . Am Sonn¬
tag fand unter Teilnahme zahlreicher Kriegs¬
blinder sowie Vertreter verschiedener staat¬
licher Behörden und der Stadt Wildbad die Er¬
öffnungsfeier statt . Nach der Eröffnungsrede des
Vertreters der Kriegsblinden in der Hauptfür¬
sorgestelle Karlsruhe , Roth, überbrachte Mini-

. sterpräsident Dr . Dr . G e k 1 e als Vertreter des
Staatspräsidenten und des Arbeitsministers von
Württemberg-Hohenzollem die besten Wünsche
der Landesregierung . Die Kriegsblinden , so
führte er aus , brauchten trotz der Schwere ihrer
Lage nicht resigniert abseits zu stehen . Sie seien
keineswegs der Fähigkeit beraubt , eine sinn¬
volle und nutzbringende Tätigkeit im Volksgan¬
zen auszuüben . Wenn auch der Staat den Aus¬
fall an Arbeitsfähigkeit durch eine angemessene
Rente ausgleiche, so sei es trotzdem erforderlich,
daß sich die Blinden als vollwertige Mitglieder
der Gemeinschaft fühlen.

Weitere Begrüßungsworte sprachen u . a . Ver¬
treter des Arbeitsministeriums des Landes Würt¬
temberg -Baden, der Hauptfürsorgestellen Stutt¬
gart und Karlsruhe und der Vorsitzende des VdK
von Württemberg -Hohenzollem , H ö n 1 e . Den
Dank der Kriegsblinden für die Schaffung des
neuen Heimes brachte der 1 . Vorsitzende der
Kriegsblinden , Amtsgerichtsrat Dr. Klein,
Bonn, zum Ausdruck. Das neue Kriegsblinden¬
heim trägt den Namen des verdienstvollen 1.
Landesvorsitzenden der Selbsthilfe württemberg¬
badischer Kriegs- und Arbeitsblinden , Rudolf
Schnaitmann.

SQ , Pliezhausen ; Gerhard Schwarz, DL 6 SR,
Tuttlingen.

Dem Kurzwellenamateur und Rundfunktech-
ntker Wolfgang Hauser, Tübingen , wurde die
B - L i z e n z mit 50 Watt Sendeleistung erteilt,
Rufzeichen DL 6 SO . Hans Mauder, Tübingen,
der bisher nur die einfache A-Lizenz hatte und
sich bei einem SOS-Notruf hervorragend bewährt
hatte , erhielt ebenfalls die B-Lizenz.

Wichtig für Heimkehrer
Tübingen . Alle Heimkehrer , die vor dem 15.

Juli 1950 entlassen sind , werden nochmals dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß der Antrag auf
Ausbildungsbeihilfe nach dem Helmkehrergesetz
unverzüglich beim Arbeitsamt des Wohnorts bzw.
bei Studierenden der Universität Tübingen auch
bei der Arbeitsamtsnebenstelle Tübingen , Wil-
helmstraße 22 , einzureichen ist . Im Hinblick auf
die derzeitigen Semesterferien ist für Studieren¬
de der Universität Tübingen der 30 . November
1950 als letzter Einreichungstermin bestimmt
worden . Heimkehrer , die nach dem 15. Juli 1950
entlassen sind , müssen den Antrag spätestens
innerhalb von drei Monaten nach der Entlasung
einreichen.

die Kieferbewegung der Holzschädlinge hervor¬
gerufene Ticken bis zu 10 000 mal und macht es
im Kopfhörer oder Lautsprecher deutlich ver¬
nehmbar . Diesem Gerät kommt eine große Bedeu¬
tung zu, weil der gefährlichste Holzschädling,
der Holzbock, ohne besondere Hilfsmittel im
allgemeinen erst sechs bis sieben Jahre nach dem
Befall des Holzes festgestellt werden kann . Das
H 0I2 ist dann schon so morsch , daß es für eine
wirksame Bekämpfung des Schädlings mit che¬
mischen Mitteln bereits zu spät ist . Eine stati¬
stische Untersuchung in Schleswig-Holstein hatte
vor einigen Jahren ergeben , daß rund 40 Pro¬
zent aller Holzbauten mehr oder weniger vom
Holzbock befallen waren.

Zahlung in DM
Stuttgart , Ab 1. November haben Besatzungs¬

angehörige jjnd deren Familienangehörigen für
Eisenbahnfahrten Fahrkarten nach einem beson¬
deren Tarif gegen DM 2u lösen . Die bisherige
Möglichkeit, Fahrkarten für Besatzungsangehö-
rige gegen Dollars zu erhalten , fällt von diesem
Tage an weg.

Die Prügelei war unpolitisch
Stuttgart . Das Stuttgarter Schöffengericht ver¬

urteilte am Montag den 56 Jahre alten Fritz K.
aus Plieningen bei Stuttgart wegen Körperver¬
letzung zu einer Geldstrafe von 150 DM . K „ der
früher Ortsgruppenleiter der NSDAP war , hatte
am 31 . Mai einen Spruchkammervorsitzenden ver¬
prügelt . Während der Verhandlung vor dem
Schöffengericht stellte es sich heraus , daß der
Prügelei nicht , wie ursprünglich angenommen,
politische Auseinandersetzungen zugrunde lagen.
Vielmehr hatte es sich um private Streitereien
gehandelt . Der Spruchkammervorsitzende war,
während sich der ehemalige Ortsgruppenleiter K.
und seine Frau im Internierungslager befanden,
in das Haus von K . eingewiesen worden . Als K.
später wieder in sein Haus eingezogen war , hat¬
ten die Streitereien begonnen , die schließlich zu
Tätlichkeiten ausgeartet waren.

Den Verletzungen erlegen
Ludwigsburg . Der am 8. Oktober von seiner

Frau durch Beilhiebe und Aufschneiden der Puls¬
adern schwer verletzte Arbeiter aus Bennin¬
gen (siehe unseren Bericht in der letzten Frei¬
tagausgabe ) ist in der Nacht zum Montag ge¬
storben.

Tagung der Europa-Union
Ebingen . Die Kreisvorsitzenden des Landesver¬

bandes Württemberg -Hohenzollem der Europa-
Union sprachen auf einer Tagung in Ebingen
dem bisherigen Vorsitzenden des Landesverban¬
des , Studiendirektor Martin Brunnenmiller,
Tübingen , mit großer Mehrheit das Vertrauen
aus und wählten ihn erneut zum Landesvorsit¬
zenden. Auf der Tagung wurde ferner ein neuer
geschäftsführender Vorstand des Landesverban¬
des gewählt . Dem Vorstand gehören an : als stell¬
vertretender Landesvorsitzender Rechtsanwalt

8adj ba* matbe becidfiei

Lizenzen für Kurzwellen -Amateure
Tübingen . Die Oberpostdirektion erteilte fol¬

genden Kurzwellen - Amateuren des Deutschen
Amateur -Radioclubs in Württemberg -Hohenzol-
lern die Sendelizenz Klasse A mit 20 Watt
Sendeleistungr Roland Geng, DL 6 RV , Ravens¬
burg ; Adolf Huber , DL 6 RW , Ravensburg ; Joh.
Nep. Ludescher, DL 6 RX . Ravensburg ; Pius
Scherer , DL RY , Ravensburg ; Robert Schwarz,
DL 6 SA , Ravensburg ; Günter Schreiber , DL 6
RZ, Egg bei Aulendorf ; Richard Vonier, DL 6 SB,
Tuttlingen ; Heinrich Treiber , DL 6 SC , Ravens¬
burg ; Werner Beutler , DL 6 SI , Tuttlingen ; Her¬
bert Classen, DL 6 SJ , Tuttlingen ; Erich Schmidt,
DL 6 SK , Baienfurt ; Albert Ernst , DL 6 SL,
Schwenningen ; Willi Maigier , DL 6 SM, Tübin¬
gen ; Albert Ruf, DL 6 SN , Tübingen ; Bernhard
Wagner , DL 6 SP , Calw ; Heinz Vangerow , DL 6

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 17. Oktober

Auftrieb: 50 Ochsen (aus Ungarn ) , 691 Rin¬
der , 268 Kälber , 1439 Schweine (572 aus Ungarn,
199 aus Frankreich ) , 48 Schafe. Preise: Ochsen,
jung aa 90 bis 96, a 75 bis 90, b 65 bis 74 ; Bullen,
jung aa 92 bis 96 , a 84 bis 91 , b 78 bis 83 ; Färsen
aa 92 bis 98 , a 82 bis 91, b 76 is 80 ; Kühe, jung
a 68 bis 78 , b 57 bis 66 , c 46 bis 55, d bis 44 ; Käl¬
ber a 137 bis 142, b 132 bis 137 . c 125 bis 128, d
bis 120 ; Schweine a , bl 142 bis 145, b2, c 137 bis
141 , d , e 133 bis 137, g2 120 bis 130. Markt¬
verlauf: Bei Rindern langsam , größerer
Ueberstand . Kälber und Schweine lebhaft , ge¬
räumt.

In Stuttgart Bad - Cannstatt wurde
ein 68jähriger Mann auf dem Gehweg von einem
Lkw von rückwärts tödlich überfahren . Am
Steuer saß ein Hilfsarbeiter , der ohne Führer¬
schein mit dem Lkw rasch eine Spazierfahrt
machen wollte . Nach dem Unglücksfall stieg er
auf ein Fahrrad und flüchtete.•

Die Landespolizei verhaftete in Illingen,
Kreis Vaihingen/Bnz, eine seit elf Jahren in
einem Bijouteriebetrieb beschäftigte Frau unter
dem Verdacht, daß sie Schmuck veruntreut habe,
ln dem Betrieb war das rätselhafte Verschwin¬
den von Schmucksachen schon seit längerer Zeit'aufgefallen . Eine Durchsuchung der Wohnung
der Verhafteten förderte eine ganze Kiste von
Schmucksachen, unverarbeitetem Feingold und
Feinsilber zutage . Nach ihrer Verhaftung unter¬
nahm die Frau einen Selbstmordversuch.

*
Beim Anschluß einer Stromzuführung für ei¬

nen Neubau kam in Murrhardt ein 20jähri-
ger Elektromonteur mit dem Starkstrom in Be¬
rührung und uturde auf der Steile getötet.

*
In der Gemeinde Igersheim bei Bad Mer¬

gentheim versuchte ein vollkommen betrunke¬
ner Mann nach einem Ehestreit sich die Puls¬
adern durchzuschneiden . Da ihm dies nicht gelang,
ging er in den Keller und hängte sich auf. Doch
auch hier erreichte er sein Ziel nicht , denn er
wurde noch rechtzeitig gerettet. Daraufhin setzte
er sich in sein Auto und fuhr mit Vollgas gegen
ein anderes Fahrzeug . Die Polizei nahm den ver¬
hinderten Selbstmörder , dem bei dem Zusam¬
menstoß nicht viel passiert toar, fest . Am näch¬
sten Morgen konnte sich der Lebensmüde an
nichts mehr erinnern.

*
Im leeren Schwimmbecken des Bades K n i e -

bis - Lamm bei Freudenstadt wurden zwei
Hirsche aufgefunden , deren Geweihe mit Sta¬

cheldraht verbunden und ineinander Verstrickt
waren . Eines der Tiere war bereits verendet,
das andere war so schwer verletzt , daß es getötet
werden mußte . Man nimmt an, daß die Hirsche
beim Kämpfen einem Stacheldraht zu nahe ge¬
kommen waren und im weiteren Verlauf ihres
Kampfes in das offene Schwimmbecken stürzten.

In Villingen wurde eine fünfköpfige Fa¬
milie mit schweren Vergiftungserscheinungen ins
Krankenhaus eingeliefert . Nachforschungen er-
gaben, daß die Frau zur Suppe eine Fleisch¬
brühe verwendet hatte , die von mit Salpeter ge¬
beiztem Fleisch stammte . Gegen den betreffen¬
den Metzger wird Anklage wegen schwerer Kör¬
perverletzung erhoben.

Unerwartete Gäste gab es am Sonntagnachmit¬
tag auf dem Oktoberfest der Landgemeinde
Köndr ingen im Breisgau : Ein Rudel Wild¬
schweine drang plötzlich in das Dorf ein und
raste durch die Straßen . Als der erste Schreck
überwunden war , mähten junge Männer mit
Aexten und Prügeln Jagd auf das Dutzend
Schwarzkittel , von dem sie 4 zur Strecke brin¬
gen konnten . Eines der Tiere versuchte seinen
Verfolgern durch einen Sprung in das offene
Fenster eines Büros zu entkommen . Das Büro
wurde jedoch zur Falle , man schloß die Fen¬
sterläden und machte dem wildumhertobenden
Gast den Garaus.

*

Der „Kraftmensch “ Max Hartmann aus
Hockenheim hielt am Sonntag auf einem Platz
in Heidelberg zwei amerikanische Jeeps
zusammen , die mit voller Motorenkraft ausein¬
ander zu fahren versuchten . Nach dieser Kraft¬
leistung kündigte Hartmann an, daß er noch in
diesem Monat zwei amerikanische Flugzeuge
festhalten wolle.

Zwei Bundestagsabgeordnete verunglückt
Pforzheim. Die beiden CDU -Bundestags-

abgeordneten Gottfried Leonhard, Pforz¬
heim , und Fritz Schüler, Calw, verunglückten,
wie erst am Montag bekannt wurde , am Wo¬
chenende mit dem Kraftwagen auf der Autobahn
bei Wiesbaden. Die beiden Verunglückten
wurden in ein Wiesbadener Krankenhaus eingc-
liefert , aus dem sie aber voraussichtlich Ende
dieser Woche wieder entlassen werden können.

Dr . M e t e r 1 e , Rottweil , und Postpräsident
Kruse, Tübingen , ferner Frau Bergmann,
Tübingen , Ingenieur Hayduk, Straßberg bei
Ebingen , Dr . Graf, Reutlingen , Professor W i 1-
h e 1 m, Reutlingen , und Rechtsanwalt Dr . G r z i-
m e k , Tübingen . Außerdem sollen Vertreter der
Jugendgruppen in den Vorstand aufgenommen
werden.

Tödliche Kinderlähmung
Ravensburg . Im Krankenhaus in Ravensburg

starb ein 15jähriges Mädchen aus Hasenweiler an
Kinderlähmung . Als der Krankheitsverdacht sich
bestätigte , war die Krankheit schon zu weit
fortgeschritten , so daß das Mädchen am Tage
nach der Einlieferung starb.

Kurzschluß vernichtet wertvolle Apparate
Badisch-Rheinfelden . In den Rheinfelder Alu¬

miniumwerken entstand ein explosionsartiger
Kurzschluß , der wertvolle Apparaturen , darunter
die großen Gleichrichteranlagen , zerstörte . Der
Schaden soll sich auf eine Million DM belaufen.

Das Gift in der Zigarette
Titisee . Einen raffinierten Autofallentrick

wendeten bisher unbekannte Autoräuber auf der
Höllentalstraße im südlichen Schwarzw’ald an,
indem sie einem Freiburger Ingenieur , der sie ln
seinem Wagen mitgenommen hatte , nach der
Fahrt eine Zigarette , Feuer dazu und 10 DM an-
geboten hatten . Bevor der Fahrer jedoch weiter¬
fahren konnte , stürzte er ohnmächtig neben sei¬
nem Wagen nieder . Als er nach einiger Zeit er¬
wachte, war er vollkommen ausgeplündert . 580
D-Mark , eine goldene Uhr , ein Koffer und sein
Mantel waren die Beute der Räuber.

Wie wird das Wetter?
'

Vorhersage bis Donnerstagabend : In den Tälern
verbreiteter Frühnebel , auch tagsüber stark dun¬
stig, im übrigen zeitweise bewölkt oder Nieder¬
schläge. Im allgemeinen mild , Tagestemperaturen
bis auf 15 Grad ansteigend , nachts Abkühlung bis
auf etwa 5 Grad.

dm 4uttk 4*h iftöd
Noch ein Frauenhandball-Lehrgang

Von Montag , 30. Oktober bis Samstag , 4 . No¬
vember 1950 findet an der Landessportschule
noch ein weiterer Frauenhandbaliehrgang statt,
der für die nächste Zeit vorläufig der letzte
allgemeine Lehrgang dieser Art sein wird.
Unterkunft und Verpflegung sind kostenlos . Die
Bahn gewährt 66% Prozent Fahrpreisermäßi¬
gung . Anmeldung umgehend bis spätestens
25 . Oktober 1950 an Landesfrauenwart K. Win-
genfelder , Landessportschule Tailfingen.

Zusatzwette als „gleitende Sechs"
Die seit Beginn der neuen Totosaison im WB-

Toto neben der 12er-Wette ausgespielte Sechser¬
zusatzwette wird mit dem kommenden 11 . Wett¬
bewerb verbessert . Während die Sechserzusatz-

An alle HandballabteUungen
Die Sperre der im Mitteilungsblatt des Lan-

dessportbundes genannten Handballabteilun¬
gen wird bis zum außerordentlichen Bundes¬
tag Anfang November ausgesetst.

Dr. Gabler,
Vorsitzender des Handballverbandes

wette bisher starr an die Spiele 1 bis 6 auf den
Tippzetteln gebunden war , bietet sie jetzt als
„gleitende Sechs “ ausgespielte Zusatzwette eine
siebenfach größere Gewinnchance , da für einen
Gewinn künftig nur 6 unmittelbar aufeinander¬
folgende Tips irgendwo in der Tiporeihe erfor¬
derlich sind.

Arbeitsgemeinschaft «er Turnerbünde
Der Württbg . Turnerbund und der Turnerbund

Schwaben (Württemberg -Hohenzollem ) haben die
sofortige Bildung einer Arbeitsgemeinschaft be¬
schlossen . Die am 23. September vom Hauptaus¬
schuß des DTB in Frankfurt beschlossene Zielset¬
zung des Deutschen Turnerbundes macht es erfor¬
derlich , daß die Turnvereine und Turnabtetlungen
der beiden Turnverbfinde in Gesamtwürttemberg
ihre derzeitige Zugehörigkeit zu den Landessport-
bünden auf eine neue Grundlage stellen,

Neues in Kürze
Belm 3. Grenzlandringrennen , dem schnellsten

Rennen der Welt , siegte in der Klasse bis 125 ccm
Karl Hoffmann auf Puch - lSS - Sport mit
einer Durchschnitsgeschwinaigkeit von 11S,SO km/std.
— Bel der internationalen Sechstagefahrt in Eng¬
land waren die Puch - Maschlnen ln der
Klasse bis m ccm und 275 ccm ebenfalls erfolgreich.

Der SC Schwenningen hat erneut beim Verbarids-
vorstand des Fußballverbands Württemberg -Hohen-
zollern um Aufnahme des Verfahrens hinsichtlich
der Teilnahme an den Verbandsspielen der 1. würt-
tembergischen Amateurliga nachgesucht.

Toto-Ergebnisse
Württ .- Bad . Toto : 1. Rang je 935! DM für 10 Ge¬

winner ; 2. Rang rund 354 DM für 267 Gewinners 3.
Rang rund 24.50 DM für 3812 Gewinner , sechser-
wette : 18 .50 DM für 2693 Gewinner.

Bayern -Toto : 1. Rang je 32 475 DM für 4 Gewin¬
ner ; 2. Rang je 1427 DM für 91 Gewinner ; 3. Rang
je 71.70 DM für 1810 Gewinner . Zusatzwette : 1. Rang
je 300 .50 DM für 117 Gewinner ; 2. Rang je 6.20 DM
für 5649 Gewinner.

Hessen - Toto : 1 . Rang 13 142 DM für 1 Gewinner;
2. Rang Je 39S DM für 33 Gewinner ; 3. Rang je
35.60 DM für 385 Gewinner . Zusatawette : je 2606 für
2 Gewinner.

Rhelnland - Pfalz -Totoi 1. Rang je 8048,50 DM für 12
Gewinner ; 2 . Rang je 306 .60 DM für 316 Gewinner;
3v Rang je 25.60 DM für 3771 Gewinner . Zusatawette:
je 2436 .50 DM für 11 Gewinner.

W .B-Toto Gesamtumsatz : 661 000 DM.
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Gegen Auswüchse des h.miunrhandeis
Neuregelungen zur Verbesserung der Zahlungsbilanz

FRANKFURT . Die Bank deutscher Länder be¬
richtete über die Sitzung des Zentralbankrates
Ende vergangener Woche , daß die aus dem Ex¬
port anfallenden Devisen gegenwärtig nicht un¬
erheblich hinter den Devisenaufwendungen für
die Einfuhr zurückblieben , obwohl die deutsche
Ausfuhr in den letzten Monaten eine steigende
Tendenz aufweise und die aus dem Ausland vor¬
liegenden Bestimmungen eine weitere erhebliche
Zunahme der Ausfuhren erwarten ließen . Dies
habe zu einer ungünstigen Entwicklung der deut¬
schen Zahlungsbilanz hauptsächlich gegenüber
den europäischen Ländern geführt.

„Die Bundesregierung hält unverändert die
Liberalisierung des Warenverkehrs im Interesse
der deutschen und der europäischen Wirtschaft
für nötig und ist fest entschlossen , sie aufrecht
zu erhalten . Dies erfordert aber , daß gewisse
Auswüchse im Einfuhrhandel , die auf Spekula¬
tionen und Hortungsbestrebungen beruhen und
deren weitere Duldung die Erfüllung der von
der Bundesrepublik übernommenen Verpflichtun¬
gen in Frage stellen könnte , sofort und mit
Nachdruck durch geeignete Maßnahmen bekämpft
werden.

Ein liberalisierter Warenverkehr verlangt
zwar eine unbeschränkte Devisenzuteilung , nicht
aber eine unbeschränkte Kreditgewährung . Nach¬
dem zunächst für die Zeit vom 9 . bis 14. Oktober
dieses Jahres die Ausgabe liberalisierter Lizen¬
zen unterbrochen worden war , ist nunmehr auf
Grund eines Beschlusses , den die zuständigen
Bundesminister und der Zentralbankrat der Bank
deutscher Länder in einer gemeinsamen Sitzung
vom 13 . Oktober gefaßt haben , eine Neuregelung
getroffen worden , von der eine nachhaltige Bes¬
serung der Zahlungsbilanz erwartet werden
kann.

Die Neuregelung sieht im wesentlichen folgen¬
des vor:

1. Vor dem 8 . Oktober d . J . im liberalisierten
Verfahren erteilte Einfuhrbewilligungen bleiben
in Geltung , sofern der dazugehörige Einfuhrver¬
trag nachweislich vor dem 15 . Oktober 1950 ab¬
geschlossen worden ist und im übrigen die Ein¬
fuhrbewilligung und der Einfuhrantrag bis zum
21 . Oktober d . J . vorgelegt werden.

2 . Vom 16 . Oktober 1950 ab werden Einfuhr¬
bewilligungen im liberalisierten Verfahren nur
erteilt werden , wenn der Antragsteller gleich¬
zeitig bei seiner Außenhandelsbank 50 Prozent
des beantragten Devisenbetrages in DM einzahlt.
Der eingezahlte Betrag ist zugunsten des Impor-

Gewerbesteueraussleidi
TÜBINGEN . Das Finanzministerium von Würt-

temberg -Hohenzollern teilt mit:
Durch Verordnung des Staatsministeriums , de¬

ren Verkündung in den nächsten Tagen erfolgt,
wird als Stichtag für die Verhältnisse , die der
Durchführung des Gewerbesteuerausgleichs zwi¬
schen Wohngemeinden und Betriebsgemeinden
für das Rechnungsjahr 1951 zugrunde zu legen
sind , an Stelle des 10 . Oktober 1950 der 24 . Ok¬
tober 1950 bestimmt werden . Ferner wird be¬
stimmt werden , daß die Arbeitnehmer -Verzeich¬
nisse , die die Unternehmer den Betriebsgemein¬
den einzureichen haben , statt bis zum 5 . Novem¬
ber 1950 bis zum 20 . November 1950 einzurei¬
chen sind.

teurs von der Außenhandelsbank auf ein Asser-
vatenkonto bei der Landeszentralbank zu über¬
weisen . Der Betrag wird dem Importeur zurück¬
erstattet , wenn das Einfuhrgut eingetroffen ist
oder die Einfuhrbewilligung unausgenutzt zu¬
rückgegeben wird . Entsprechende Bedingungen
werden auch im Zuteilungs - und sogenannten
Reihenfolge verfahren bei den jeweiligen Aus¬
schreibungen des Interministeriellen Einfuhr¬
ausschusses bekanntgegeben werden . Künftig
werden für Einfuhranträge , die vom 16 . Oktober
1950 an abgeschlossen werden , überhaupt nur
Devisen zugeteilt werden , wenn dem Abschluß
des Vertrages die Erwirkung der Einfuhrbewil¬
ligung vorangegangen ist.

ESSEN . Das Bundeswirtschaftsministerium hat
nach Verhandlungen mit dem Kohlenbergbau,
dem Kohlenverkauf und dem Kohleneinzelhan¬
del einen Hausbrandjahresplan 1950/51 auf ge¬
stellt , der die Versorgung der Haushalte und
der übrigen Kleinverbraucher sichern soll . Für
diese beiden Gruppen sollen in diesem Zeit¬
raum insgesamt 20 Millionen t bereitgestellt
werden , so daß an jeden Haushalt 14—15 Zent¬
ner abgegeben werden könnten.

Im einzelnen sollen für die Hausbrandversor¬
gung und den Kleinverbrauch 9,775 Millionen t
Steinkohle und Steinkohlenkoks und 7 Millionen
t Braunkohlenbriketts und 3,2 Millionen t Gas¬
koks zur Verfügung gestellt werden . Von unter¬
richteter Seite wird dazu erklärt , die Verhand¬
lungspartner hätten die Notwendigkeit aner¬
kannt , Haushalte und Kleinverbraucher für den
Winter zu versorgen . Inwieweit der Plan jedoch

Neue Lohnabkommen registriert
MK . TÜBINGEN . Das Arbeitsministerium von

Württemberg -Hohenzollern registrierte in den
letzten Tagen ein Gehalts - und Lohnabkommen
für die Konsumgenossenschaften . Das Abkom¬
men war in Stuttgart für ganz Südwestdeutsch¬
land abgeschlossen worden . Ferner wurden ein
Mantel - und Lohntarif abgeschlossen , der zwi¬
schen dem Verband der deutschen Schuhindustrie
und dem Hauptvorstand der Gewerkschaft Leder
abgeschlossen wurde.

Durch diese Vereinbarung wird der Tarifver¬
trag für die Schuhindustrie des Vereinigten
Wirtschaftsgebiets auf Württemberg -Hohenzol-
lem bzw . die ganze französische Zone ausge¬
dehnt (mit Ausnahme der Bestimmungen für
Heimarbeiter ) . Die Gruppen - und Klasseneintei¬
lung sowie die Lohntabelle treten am 1 . Oktober
1950 in Kraft , der Manteltarifvertrag jedoch wird
erst am 1 . Januar 1951 wirksam . Für Württem¬
berg -Hohenzollern betragen die Löhne inner¬
halb der sechs Lohngruppen 112,5 bis 140,5 Pfen¬
nig.
Bisher 165 Millionen DM Steuern und Zölle
MK . TÜBINGEN . Das Aufkommen an Steuern

und Zöllen in Württemberg -Hohenzollern be-

3. Die Landeszentralbanken werden vom 16.
Oktober 1950 ab die Akzepte von Kreditinstitu¬
ten nur refinanzieren , soweit deren Akzeptkre¬
ditvolumen nicht über den Stand vom 12 . Ok¬
tober 1950, abends , hinausgeht . Ausnahmen sind
für Akzeptkredite vorgesehen , die nachweislich
der Finanzierung eines unmittelbaren Ausfuhr¬
geschäfts oder der Erntefinanzierung dienen In
letzterem Falle jedoch nur insoweit die Finan¬
zierung nicht durch Handelswechsel möglich ist.
Die Einzelheiten der Neuregelung werden in
Rundschreiben den beteiligten Kreditinstituten
mitgeteilt werden.

Nach Angaben des statistischen Bundesamtes
ist der Gesamtwert der Einfuhr der Bundesrepu¬
blik von 864 Millionen DM auf 1005 Millionen
DM im September gestiegen , während die Aus¬
fuhr einen Rückgang um 8 Prozent von 753 Mil¬
lionen DM auf 695 Millionen DM aufweist.

verwirklicht werden könne , hänge vor allem an
einer schnellen Steigerung der Tagesförderung
von gegenwärtig 356 000 auf 375 000 t und einer
vernünftigen Regelung des Kohlenexports ab.

Die vom Ausland gewünschte Exportquote von
8,4 Millionen t für das letzte Quartal 1950 sei
im Verhältnis zur Förderung zu hoch und werde
sich sehr ungünstig auf die innerdeutsche Ver¬
sorgung auswirken.

Nach einem Bericht der deutschen Kohlenberg¬
bauleitung zeigt die westdeutsche Steinkohlen¬
förderung seit Anfang Oktober eine steigende
Tendenz . So wurden am Donnerstag voriger
Woche 362 000 t Steinkohle gefördert . Die un¬
vermindert anhaltende starke Nachfrage auf den
Kohlenmärkten hat einzelne Kohlensorten , ins¬
besondere Gasköhle so knapp werden lassen,
daß sie nur mit Verzögerung lieferbar sind . Be¬
sonders angespannt sind Kokskohle und Koks.

trug in der ersten Hälfte des Rechnungsjahres
1950 insgesamt 164 828 234 DM . Bei den Landes¬
einnahmen , die 66 555 848 DM ausmachen , stehen
an der Spitze die veranlagte Einkommensteuer
mit 34 365 590 DM , die Lohnsteuer mit 13 687 238
DM und die Körperschaftssteuer mit 11343 587
DM . Von den 6 528 714 DM sonstiger Steuern ent¬
fallen allein 4 614 251 DM auf die Biersteuer.

Die Bundeseinnahmen bleiben mit 66174 229
DM etwas hinter den Landeseinnahmen zurück.
Dieses Ueberwiegen ist auf das erste Quartal zu¬
rückzuführen , denn im zweiten Rechnungsvier¬
teljahr standen den 35 654 799 DM Bundesein¬
nahmen nur 28 465 147 DM Landeseinnahmen ge¬
genüber . Mehr als zwei Drittel der Bundesein¬
nahmen macht die Umsatzsteuer aus (48 477 503
DM ) . Erst in zweitem Abstand folgt die Tabak¬
steuer mit 9 737 608 DM . Den Rest des Aufkom¬
mens bilden die Soforthilfeabgabe mit 23 265 169
DM.

*
LUDWIGSBURG . Die Bausparkasse GdF Wü¬

stenrot hat allein aus der Sparkaft ihrer Bau¬
sparer in den ersten neun Monaten dieses Jahres
75 Millionen DM und seit der Währungsreform
insgesamt 107 Millionen DM für 5400 Wohnhäuser
mit 10 000 Wohnungen bereitgestellt.

900000 Handwerksbetriebe
BONN . Nach Mitteilung des Zentralverbandes

des deutschen Handwerks bestehen im Bundes¬
gebiet , einschließlich Berlin , zurzeit etwa 900 000
Handwerksbetriebe , die 3,1 Millionen Menschen
beschäftigen . Der Jahresumsatz dieser Betriebe
beträgt 20 Milliarden DM . Die meisten Hand¬
werksbetriebe hat Bayern (200 000) , den größten
Jahresumsatz (annähernd 5,5 Milliarden DM)
hatten die Betriebe in Nordrhein -Westfalen.

Die finanzielle Grundlage der handwerklichen
Betriebe ist wesentlich schmäler geworden als
vor dem Kriege . Während noch 1936 von einem
Gesamtkapital von rund 5,5 Milliarden etwa die
Hälfte auf Eigenkapital entfiel , wird heute bei
stark reduzierten eigenen Mitteln der Kapital¬
bedarf zur Wiederbeschaffung und Ergänzung der
betrieblichen Anlagen auf etwa 4 bis 5 Milliar¬
den geschätzt werden . Erschwerend kommt hin¬
zu , daß die Außenstände der Betriebe ständig
ansteigen und zurzeit auf etwa 1 Milliarde DM
geschätzt werden . Aus diesen Gründen hat sich
der Kreditbedarf der kleingewerblichen Wirt¬
schaft bei den gewerblichen Kreditgenossenschaf¬
ten erhöht.

Frankfurter Uhrenmesse
FRANKFURT . Mit einer Jahresproduktion von

rund 9,5 Millionen Uhren im Werte von 150 Mil¬
lionen DM ist die westdeutsche Uhrenindustrie,
die etwa 500 Industriebetriebe mit etwa 25 000
Beschäftigten umfaßt , wieder - ein gewichtiger
Wirtschaftszweig geworden . Sie verfügt nach
Wiederaufbau der im Luftkrieg zerstörten Werke
im Pforzheimer Gebiet und der von der Demon¬
tage betroffenen Schwarzwaldbetriebe schät¬
zungsweise über fast 50 Prozent ihrer Frieden¬
kapazität . Die jährliche Uhrenproduktion der
führenden Herstellungsländer , vpr allem der
Schweiz , der USA , Englands , Frankreichs , Ita¬
liens und Westdeutschlands , verkörpert einen
Herstellungswert von 300 bis 400 Millionen Dollar.

Auf der letzte Woche beendeten Frankfurter
Uhrenfachmesse , die rund 8000 von 11 000 Uhr¬
macher des Bundesgebiets besuchten , wurde fest¬
gestellt , daß die gegenwärtige Lage der west¬
deutschen Uhrenindutsrie durch hohe Aufträge
gekennzeichnet sei . Viele Werke hätten bereits
über die diesjährige Jahresproduktion verfügt,
und seien kaum in der Lage , die auf der Uhren¬
messe getätigten Aufträge in voller Höhe zu er¬
füllen . Die Nachfrage nach deutschen Qualitäts¬
uhren im Ausland sei sehr groß.

Weizenabkommen ein Erfolg
WASHINGTON . Das erste Jahr des internatio¬

nalen Weizenabkommens hat trotz aller Schwie¬
rigkeiten große Erfolge gebracht , berichtete der
USA -Landwirtschaftsminister Charles Brannan.
Das Abkommen sei einer der konstruktivsten
Schritte , die jemals unternommen wurden , um
den Erfordernissen der USA -Außenpolitik und
des amerikanischen Inlandmarktes durch sinn¬
volles Abstimmen gerecht zu werden . Einige
Staaten , darunter die Bundesrepublik Deutsch¬
land , konnten die ihnen zugeteilte Quote nicht
voll ausnützen , da sie erst gegen Ende des Jah¬
res an dem Abkommen beteiligt worden waren.
40 Weizenimportländern stehen jetzt 4 Weizen¬
exportländer gegenüber . Allein die Ausfuhren
der USA betrugen in den Monaten August und
September 1950 etwa 43,8 Millionen Bushel Wei¬
zen und Weizenmehl.

Hausbrandjahresplan 1950/51
14 bis 15 Zentner Kohle für Haushalte vorgesehen
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Vier Gebote für die Anlage von Mieten
Zu hohe Temperatur und zu große Feuchtigkeit müssen vermieden werden

In jedem Herbst werden erhebliche Mengen
von Hackfrüchten für den Winter in Mieten
eingelagert. In diesem Jahr ist der Ertrag
dieser Spätfrüchte besonders groß , anderer¬
seits dürfte sich im Laufe des Winters und
kommenden Frühjahrs bis zum Anschluß an
die neue Ernte ein ziemlich hoher Bedarf er¬
geben. Alles , was an Erzeugnissen dieser Art
eingemietet wird, gehört daher zu dem kost¬
barsten Gut der Volkswirtschaft. Es ist not¬
wendig, alle Benachteiligungen durch falsche
Anlage der Mieten und durch vernachlässigte
Beobachtungwährend des Winters zu vermei¬
den.

Die größten Verluste in den Mieten entste¬
hen durch zu hohe Temperaturen und zu hohe
Feuchtigkeit, wodurch die Entwicklung der
Fäulnisbakterien begünstigt wird. Bei richti¬
ger Anlage der Mieten, so hat der land¬
wirtschaftliche Wetterdienst durch zahlreiche
Versuchsreihen nachgewiesen, hat man aber
durchaus die Möglichkeit , die von der äußeren
Witterung abhängigen Temperatur- und
Feuchtigkeitsverhältnisse in den Mieten durch
Lüftung und Abdeckung zu regulieren. Der
Zufuhrkanal für kalte Luft kann durch Auf¬
nageln von Latten auf kleine Holzdreiecke
hergestellt werden. Den Abzugskanal für war¬
me Luft schafft man dadurch, daß man einen
Wiesbaum oder Aehnliches unter die Stroh¬
decke legt und ihn nach Fertigstellung der
Miete vorsichtig herauszieht. Bei der Anlage

der Miete müssen außerdem folgende vier
Gebote beachtet werden:

1 . Mieten möglichst an der Nordseite (im
Schatten) von Gebäuden, Scheunen und Stal¬
lungen oder so anlegen , daß die Breitseiten
nach Westen und Osten zeigen (sonst zu star¬
ke Erwärmung im Frühjahr ) .

2 . Kartoffelmieten auf der Bodenoberfläche
oder höchstens spatentief in den Boden legen
(sonst Keimbildung durch Bodenwärme) . Rü¬

benmieten können, Grundwasserfreiheit vor¬
ausgesetzt, bis zu 50 cm in die Erde gelegt
werden.

3 . Mieten zunächst nur mit Roggenstroh ab¬
decken (etwa 40 cm , nicht gepreßt) , das mit
einer schwachen Erddecke gegen Wegfliegen
geschützt wird. Unter allen Umständen Mie¬
tenfirst zuerst freilassen, damit die Früchte
ausdünsten. Erst bei Frosteintritt vollkommen
abdecken.

4 . Abdeckmaterial und Erde zum zusätz¬
lichen Abdecken schon im Herbst bereitstel¬
len , weil bei gefrorenem Boden das Ausstechen
von Erde Schwierigkeiten bereitet.

Grundsätze der Herbstarbeit im Garten
Wer Freude an seinem Garten haben und

die Arbeit im kommenden Frühjahr erleich¬
tern will , muß alles Gartenland im Herbst
umgraben, sofern es nicht bestellt ist. Von die¬
ser Forderung dürfen wir nicht abgehen.

Zunächst müssen die freien Beete abge¬
räumt werden. Alle Pflanzenreste werden be¬
seitigt und auf den Kompost gebracht, soweit
sie gesund sind . Kranke Teile und Kohlstrün¬
ke sind zu verbrennen. Bohnenstangen, Erb¬
senreisig, Tomatenpfähle und andere Stützen
werden entfernt und aufbewahrt.

Sofern Stalldünger oder Kompost unterge¬
graben werden sollen , bringen wir sie auf
die entsprechenden Beete . Desgleichen wird
Düngekalk auf jene Beete gebracht, welche
keinen Stalldünger bekommen. Wir sollten
alle 3 Jahre zu den schwachzehrenden Pflan-

Das interessiert den Kleintierzüchter
Saaten brauchen nicht immer Schaden

zu erleiden, wenn sie vom Geflügel aufge¬
sucht werden. Solange das Areal groß genugist , kann bei älteren Saaten das Beweiden
sogar von Nutzen sein . Zu junge Saaten lei¬
den dagegen durch das Scharren sehr.

Raubvogelschaden unter dem Ge¬
flügel läßt sich durch das Halten von Perl¬
hühnern einschränken. Ihr lauten Warnrufe
und ihre im Wildcharakter begründete Wach¬
samkeit machen sie zu ausgezeichneten Wäch-

Hii&eHtadeqeeät m Kadoffdetdet
Die Ernte der Zuckerrüben wird erleichtert,

wenn wir an Stelle des Pfluges den Kartoffel¬
roder verwenden, der mit einem Rüben-
rodegerät ausgerüstet ist.

Dazu wird die Kartoffelschar entfernt und
an ihrer Stelle der Rübenheber eingebaut.

Dieser ist steuerbar , so daß man mit der Ga¬
bel des Hebers unter die Rüben fahren kann.
So werden auch die wertvollen Wurzelspitzen
angehoben.

Das Schleuderrad der Maschine anschließen
und damit die gesäuberten Rüben auf Reihen
ablegen.

Der Kartoffelroder erfordert bei der Rüben¬
ernte nicht so viel Zugkraft wie bei Kartof¬
feln , weil nicht so viel Erde bewegt werden
muß.

Dieses Verfahren wurde aus der Praxis
entwickelt und hat sich bestens bewährt.
Der geringe Preis erleichtert die Anschaf¬
fung.

tern . Das Fleisch ist bei ausgedehntem Aus¬
lauf von hervorragendem Geschmack.

Zuchthähne wird man zweckmäßig jetztkaufen und den künftigen Zuchtstämmen zu¬
führen, damit die Tiere sich noch aneinander
gewöhnen, ehe die Tage kalt werden . Die
Zucht soll jedes Jahr einen Zuschuß an frem¬
dem Blut erhalten.

Windeier können ihre Ursache in Kalk¬
mangel haben, häufig ist jedoch auch zu hohe
Eiweißgabe im Weichfutter daran schuld . Da
schalenlose Eier die Tiere zum Eierfressen
verleiten , sollte man auf beides achten und
gerade im Winter auch nicht vergessen, etwas
Lebertran ins Weichfutter zu geben.

Eileiterverbildung bei Hühnern ist
fast immer an der starken Verfettung der
Tiere und auffallend großem Hinterteil zu
erkennen . Da solche Hühner eines Tages ohne
weitere Krankheitserscheinungen tot im Stall
liegen werden , schlachtetman sie besser recht¬
zeitig ab und rettet sie damit für den Koch¬
topf.

Ganter sollen nicht mehr als fünf Gänse
zugeteilt erhalten und nicht älter als vier
Jahre sein . Bei Gänsen sind sechs Jahre die
äußerste Grenze.

Legegänse können es bis zu einer Jah¬
resleistung von 75 Eiern bringen, doch leidet
die sonst bei Gänsen gute Brutlust unter
solchen züchterischen Erfolgen erheblich.

Alte Tauben erkennt man am stark nach
unten gebogenen Schnabel . Die besondere
Form ist dadurch entstanden, daß die Tiere
bereits eine große Anzahl von Jungtieren
großgezogen und gefüttert haben.

Angorakaninchen hält man am be¬
sten in Einzelbuchten. Werden mehrere Tiere
in einer Bucht aufgestellt, so verunreinigt und
verfilzt sich die Wolle durch das Umhertrol¬
len stärker.

Jungtiere der Kaninchen werden am
besten nicht auf einmal abgesetzt, wenn die
Mutter sie noch säugt. Man nimmt ihr jeden
zweiten Tag ein Junges fort , damit die Milch
allmählich zurückgehen kann . Bei guter Füt¬
terung bleiben die Tiere bis zur 10 . Woche
bei der Mutter.

Kampf dem Frostspanner
Die ungeflügelten Weibchen des Frostspan¬

ners kriechen Anfang November an den Stäm¬
men hoch , um in der Borke des Stammes ihre
Eier abzulegen. Daran sollten wir sie hindern.
Mancherorts wird der Standpunkt vertreten,
daß die Winterspritzung in der Lage wäre,

zen Kalk ausbringen. Schließlich werden alle
Bäume, die noch einen Pfahl haben, fest an¬
gebunden, damit die Winterstürme sie nicht
losreißen können. Erst wenn alle Vorberei¬
tungen getroffen sind , können wir mit dem
Umgraben beginnen.

Im Herbst sollen wir grobschollig umgra¬
ben . So kann der Frost besser eingreifen und
den Boden mürbe machen. Dazu ist und bleibt
der Spaten das richtige Werkzeug. Ausgenom¬
men sind steinige Böden, wo die Grabegabel
bessere Dienste leistet. Ferner wird die Gra¬
begabel zum Umgraben von Baumscheiben,
Beeren- und Sträucherkulturen gebraucht,
weil sie die Wurzeln weniger beschädigt.

Das Umgraben im Herbst hat auch den
großen Vorzug , daß wir im Frühjahr diese
Arbeit getan haben und die Bestellungsarbei¬
ten rascher und früher durchführen können,
Jetzt haben wir Zeit und sind vom Wetter
weniger abhängig. So lange der Boden offen
ist , können wir umgraben.

Einen Teil , möglichst ein Drittel der Gar¬
tenfläche, sollten wir auch alljährlich im
Wechsel holländern . Dazu machen wir die
Grabfurche etwas breiter und lockern die
Sohle jeweils mit der Grabegabel auf. Dabei
braucht der Boden nicht gewendet zu werden.
Wir stechen nur und drücken den Stiel nach
hinten , bis die Erde gebrochen ist . Dann wird
wieder eine Spatenbreite umgegraben usw.
Man vermeide gewissenhaft, daß toter Boden
nach oben kommt.

Beim Umgraben im Herbst darf Stalldünger
und Kompost nicht zu tief in den Boden
kommen. Es ist ratsam , ihn mit der Gabel auf
die schräge Kante des gewendeten Bodens
zu legen , daß er gerade nach oben mit Erde
bedeckt ist. Wir dürfen ihn also nicht ver¬
graben.

Wo viele Bodenschädlinge, wie Enger¬
linge, Erdraupen und Drahtwürmer sind , ist
es ratsam , auch ein Hexapräparat mit in den
Boden zu mischen.

diese Eigelege zu vernichten. Neuerdings ver¬
tritt man aber wieder den Standpunkt , daß es
besser sei , den Frostspanner an der Eiablage
zu hindern.

Zu diesem Zweck legen wir am Stamm —
und soweit vorhanden auch am Pfahl — et¬
wa 1 m vom Boden entfernt einen Leimring
an. Für den Hausgarten ist es ratsam , einen
fertigen Leimring zu kaufen. Wir sparendabei sehr viel Arbeit . Mit Hilfe einer
Nadel heften wir das eine Ende an und mes¬
sen , wie lang der Klebestreifen werden muß.
Dann wird das obere Band angelegt und der
Leimring geöffnet. Der Leimring soll min¬
destens zwei Fingerbreit überdecken, damit
keine Lücke entsteht , wenn der Ring
schrumpft. Zum Schluß wird der Leimring
auch unten gebunden. Schere, Leimringrolleund Bindegarn hängt mand sich zweckmäßig
um.

Obst auf Reisen
Freunde und Verwandte sollen von dem

reichen Obstsegen des Gartens auch etwas
abbekommen. Aber die Gabe wird ihnen nur
Freude machen , wenn die Früchte unbeschä¬
digt ans Ziel gelangen, und das hängt ebenso
von der Auswahl wie von der Verpackung
ab . Die Früchte , die verschickt werden , sollen
keine Stoßstellen haben und noch nicht ganzreif sein, denn sonst wird das Obst unter¬
wegs weich . Größere Mengen reisen am besten
in einem Weidenkorb, kleinere packt man in
einen Spankorb oder in einen festen, flachen
Karton . Aepfel und Birnen wickelt man wie
Eier einzeln in Papier ein und packt sie dicht
nebeneinander . Der Boden und die Seiten'
werden mit Heu oder Holzwolle gepolstert.

Die praktische Hausfrau
Apfelschalen nicht fortwerfen ! Man

legt sie nach dem Schälen in einen Topf,
übergießt sie mit reichlich Wasser und läßt
sie bis zum andern Morgen stehen. Das ge¬
wonnene Getränk kann man, etwas gesüßt,
sofort genießen oder aufbewahren. Er ersetzt
hervorragend den Morgenkaffee. Für Fett¬
leibige besonders geeignet , außerdem beson¬
ders nervenberuhigend.

Ein köstliches Parfüm für Wäsche und Klei¬
der stellt man sich selbst her , indem man
eine Apfelsine dicht mit Gewürznelken
besteckt (tief hineinstecken, darauf achten,
daß der Saft nicht ausläuft) . Dieser Gewürz¬
ball, den man in einem Netz aufhängen kann,
teilt seinen köstlichen Duft allen naheliegen¬
den Stoffen mit.

Eier bleiben über ein Jahr lang frisch,
wenn man je 3 bis 5 Eier in einem Netz 4
bis 5 Sekunden lang in kochendes Wasser
hängt . Die Hitze macht das Häutchen in der
Schale luftdicht. In einer Kiste lagenweise in
Häcksel verwahrt , halten sie sich großartig.

Gekochte und geraffelte Rote Rüben
eignen sich ausgezeichnet zum Färben von

Fruchtsäften . Man gibt sie in den zu färben¬
den möglichst lauwarmen Saft, um ihn nach
Vsstündigem Stehen abzuseihen.

Sämereien selbst gezüchtet
Jede wirtschaftlich veranlagte Land- oder

Kleingärtnersfrau wird bemüht sein, den im
kommenden Frühjahr benötigten Samen, so¬
weit dies möglich ist , selbst zu züchten . Die¬
ses Ziel wird nicht immer erreicht, zumal dann
nicht , wenn der Reifeprozeß durch Herbst¬
fröste unterbrochen wird. Nicht voll ausge¬reifte Sämereien bieten keine Gewähr für
Keimfähigkeit.

Einen großen Einfluß auf die Keimfähig-
heit hat auch die Art der Aufbewahrung der
Sämereien. Feuchte Luft und Wärme regen
den Keim an und führen unter Umständen
zum Austrieb. Sämereien sollen daher in ei¬
nem vollkommen trockenen Raum, der im
Winter nicht geheizt wird , aufbewahrt werden.
In einem Säckchen oder in einem trockenen
Gefäß aufbewahrt , sind dann die Sämereien
nicht kälteempfindlich.

Der neue Kassierer
Von Konrad Balke

An der Lohnkasse war heute kein Ge¬
dränge. Nur eine alte Frau näherte sich lang¬
sam der Tür zum Schalterraum. Sie hatte die
Büroräume sauber gemacht und wollte sich
ihren Lohn holen.

Oder wollte sie nicht ? Sie zögerte. Es schien,
als wolle sie wieder umkehren. Sie sah sich
scheu um, ob sie jemand beobachte, doch es
war niemand in der Nähe . Dann seufzte sie.
Wenn ihr doch einer den Gang zur Kasse ab¬
nehmen könnte! Sie wußte im voraus , wie es
ablaufen würde : Erst würde sie vor geschlos¬
senem Schalter lange warten und die Reden
der Angestellten dahinter mit anhören müs¬
sen. Sie würde mehrmals hu9ten , doch nie¬
mand würde sich rühren . Endlich , auf ihr
zaghaftes Klopfen, würde das Fenster kra¬
chend geöffnet werden, ein verärgertes Gesicht
würde erscheinen und sie anfahren : „Was ist
denn!“ Und wenn sie verängstigt ihre beschei¬
dene Bitte vorgebracht hätte , dann würde
der Kassierer erst einmal den Kopf schütteln,
wie wenn er kein Wort glaube, würde sich
dann zurückwenden und in den Karteien su¬
chen und suchen , es zwischendurch wieder
vergessen und dann nach langer Zeit, laut
lachend über irgendeinen Witz , an den Schal¬
ter kommen. Er würde ihr mit lässiger Hand¬
bewegung die wenigen Groschen vor die Nase
werfen und das Fenster knallend wieder zu¬
schlagen. Wenn sie es nicht so bitter nötig
hätte , sie würde gern auf das bißchen Stun¬
denlohn verzichten, um nicht Woche für Wo¬
che diese demütigende Behandlung hinneh¬
men zu müssen.

Aber es mußte ja sein ! Sie atmete tief und
gab sich einen Ruck . Sie trat ein , leise und
scheu , wie wenn es verboten wäre.

Schau an. der Schalter war diesmal schon
geöffnet! Als die Frau davortrat , sah sie ein
neues Gesicht im Fensterrahmen , das ihr

freundlich grüßend entgegennickte. Sie nannte
zögernd ihren Namen. — . .Frau Sasse , ja¬wohl !“ Ein Griff nur zur Seite , und schon
lag das Geld abgezählt auf dem Brett . „Es
tut mir leid , Frau Sasse , daß es nicht mehr
ist . Aber ich kann ja auch nichts dazulegen.“

Die alte Frau blickte den Kassierer ungläu¬
big an und blieb eine Weile sprachlos vorStaunen . Dann flüsterte sie mit erstickter
Stimme, denn alte Leute sind von sehr wei¬
cher Gemütsverfassung: „Ich danke Ihnen . . .ich danke schön , lieber Herr . . .“ Mit zittern¬
den Fingern griff sie nach dem Geld und ver¬
wahrte es sorgsam, als sei es ein großerReichtum.

Den ganzen Tag über war ihr fröhlich und
leicht zumute. Sie konnte den nächsten
Sonnabend kaum erwarten . Vielleicht würde
ihr der Sohn etwas aus seinem Garten geben,das sie dem neuen Kassierer dann mitbringenkönnte . . .

Eine Pflanze , die kein Tier mag
Kein größeres Tier, kein Vogel oder Wurm

wird jemals einen Kampferbaum berühren;
er scheint geradezu ein Gift für die Tierwelt
zu enthalten . Eine Ziege wird z . B . lieber
hungern , als daß sie ein Blatt des Baumes
verzehrt , und ein Pferd , das ihm zu nahe
kommt, dreht sich um und wirft die Ober¬
lippe in die Höhe , als wäre es von dem wi¬
derlichsten Geruch belästigt worden. Heer¬
würmer und Schnecken kriechen am Kamp¬
ferbaum vorüber, während sie sonst alles
Grüne fressen. Auch gibt es kein besseres
Mittel, Maulwürfe von einer Wiese zu ver¬
scheuchen , als die verteilte Anpflanzung eini¬
ger Kampferbäumchen. Selbst der Tabakwurm
rührt die Blätter des Baumes nicht an. Es
gibt wohl kaum eine andere Pflanze, die von
allen Tieren so streng gemieden wird wie
diese. H . H.

Für den Bücherfreund
Erdkunde für jedermann

Kurt Gebauer , Die Erde und das Leben,
2. verb . Aullage , Georg Westermann Verlag,
Braunsehweig 1948, 27$ S . und 16 Tafeln.

Eine Einführung in die allgemeine Erdkunde
versucht dieses Buch zu sein , dessen Titel schon
ausdrücken will , wie mannigfaltig die Wechsel¬
beziehungen der Erscheinungen der Erdober¬
fläche sind . Man muß dem Verfasser für seine
Arbeit dankbar sein , zumal derjenige, der durch
Krieg und Nachkriegszeit aus einem geregelten
Bildungsgang herausgerissen wurde und auto¬
didaktisch die so entstandenen Lücken zu schlie¬
ßen bemüht ist . Worterklärungen , Register und
ein Reiseabbildungsapparaterleichtern die Lek¬
türe und das Verständnis der eigenen Heimat
wie der fremden Erdteile.

Von griechischen Göttern
Otto Volkers, Der Schmied der Götter,
Societäts -Verlag , Frankfurt a . M . , 1949 , 262 S.

Vom Leben und der Liebe des Hephaistos, des
häßlichen und ungepflegten Sohnes von Zeuß
und Hera , der einst von seinem Erzeuger im
Jähzorn auf die Insel Lemnos hinabgeschleudert
wurde und dort unbeirrt seiner inneren Sendungweiterlebt, handelt dieser Roman , dessen Verfas¬
ser Antwort auf die Frage erteilen will , ob die
Götter der Griechen schon tot seien. Mit feinerIronie wird dem Leser eine längst entschwun¬
dene Welt nahegebracht , die ihm Gegenwart und
zugleich Erlebnis wird. Die Götter Griechen¬
lands sind da ; wohl ist der Olymp verlassen,doch in Natur und Landschaft leben die Unsterb¬
lichen weiter. Hephaistos wird ihr Geleiter, auch
für den Menschen unserer Zeit und ihrer säku¬larisierten Welt.

Uber die Steuern
„Steuer -Abc für den selbständigen Handwer¬
ker “ . Verfasser Robert Linden . Berlin -Frohnau
und Neuwied a . Rh, : Hermann Luchterhand
Verlag . Ausgabe August I960. Umfang 88 S.

Der Handwerker, insbesondere der kleinere,scheut sich zumeist, neben seiner beruflichen Tä¬
tigkeit sich auch noch mit steuerlichen Vorschrif¬
ten zu befassen. Solange er beim Finanzamt mit
„einem blauen Auge“ davonkommt, mag das gutgehen. Inzwischen ist aber die Steuerveranlagung

und die Betriebsprüfungso langsam wieder „frie¬
densmäßig geworden. Außerdem haben die Be¬
satzungsmächte ihre Zustimmung zu der Einkom-
menste,uertarifsenkung 1950 davon abhängig ge¬
macht , daß die steuerliche Erfassung und Veran¬
lagung schärfer gehandhabt werden. Daraus er¬
gibt sich für alle Steuerpflichtigen, auch für den
Handwerker , die Notwendigkeit, alle in den ein¬
zelnen Steuergesetzen vorgesehenen Vergünsti¬
gungen, soweit die Voraussetzungendazu bei ihm
vorliegen, in Anspruch zu nehmen und die not¬
wendigen Anträge zu stellen. Hier will die Bro¬
schüre „Steuer-Abc für den selbständigen Hand¬
werker“ eine fühlbare Lücke schließen und den
Handwerker und die übrigen Gewerbetreibenden
mit allen für sie wichtigen Steuervergünstigun¬
gen vertraut machen.

Komtnentar zum HGB
Handelsgesetzbuch , erläutert von Geßler,

Hefermehl, Hildebrandt , Schröder . 2 . neu-
bearb . Auflage, 1 . Band , 2 Lieferung, § § 55
bis 104 ; Verlag für Rechtswissenschaft,
Berlin-Frankfurt 1950 . S . 309—559.

Von der Neuauflage des von Franz Schlegel¬
berger begründeten Kommentars, die wir bereits
kürzlich unter „Bücherfreund “ ankündigten , zum
Handelsgesetzbuch liegt jetzt die 2 . Lieferung
vor.

Kulturplfp Narhrirhtpn
Spielleiter Johann Georg Lang aus Ober¬

ammergau hat mit 43 Oberammergauer Passions¬
spielern eine Pilgerfahrt nach Rom angetreten,
wo dem Heiligen Vater ein handgebundenerPer¬
gamentband mit 30 Aufnahmen von den dies¬
jährigen Passionsspielen überreicht werden wird.

Der Leiter der Universitätsfrauenklinik Tübin¬
gen, Professor Dr . Bickenbach , teilte am Wo¬
chenende auf einem ärztlichen Fortbildungskurs
der Zentralkliniken in Göppingen mit , daß sich
die Heilungsaussichten für Krebskranke seit 1935
verdoppelt hätten. Sie könnten noch um ein Viel¬
faches vergrößert werden, wenn sich jede Person
jährlich einmal untersuchen lassen würde.

Die Filmproduktion Hollywoods im ersten
Halbjahr 1950 beträgt 222 Streifen. Das sind 31
mehr als im gleichen Zeitraum des vorigenJahres.
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